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Erfolglose neue vurckbrucksversueke in 8ü6itsiien Stalins Geheimbefehle
Von Lern 6 XV Leeliineier

Der LiLsstr weiterer 8toÜ -OiVisionen verrnLZ Zen tieläendnilen V̂ icierstanc ! unserer Gruppen nielil ru breeken
Von unserer Lerliner äckriktteitung

r6 . Berlin.  17 . Mai. Am vierten Tage seiner
Süditalien-Offensive versuchte der Feind durch die
Einbeziehung neuer Infanterie - und Panzerdivi¬
sionen den verlustreichen Kainpf in seinem Sinne
zu beeinflussen. Der Schwerpunkt der AuSeinander-

> setzung verschob sich dabei von den bisherigen Punk-
1 ien der erbitterte» Angriffe, die dem Tyrrhenischen

Meer näher lagen, «ach Nordosten, wo südlich
Cassino der beträchtliche Druck gegen die deutschen

- Stellungen entstand. Damit ist nach den verschiede¬
nen Versuchen, den erstrebte« Einbruch in das Liri
tal durch Umgehungsaktionenvorzubereiten bzw. die
deutsche» Sperrstellungen an den Eingängen dieses
wichtigen Weges in nördlicher Richtung aus den
Angeln zu hebe», wieder der direkte Angriff einge-
lcitet worden.

Die Zahl der von den Engländern und Ameri¬
kanern in den Kampf geworfenen Divisionen ist
nach dem Einsatz der bisher in Reserve gehaltenen
neuen Verbände ziemlich beträchtlich, wobei die
Kampfkraft noch durch die außerordentlich schwere
Bewaffnung erhöht wird. Die deutschen Verbände
mußten gegenüber dem massierten Einsatz der
Alliierten einige Höhenstellungen südlich Cassino
aufgeben. Sie beschränkten sich bemerkenswerler¬
weise nicht auf die reine Abwehr, sondern stoßen
sofort, wenn es die Kampftage erlaubt, zu schneidig
geführten Gegenangriffen  vor . So wird die
Schlacht von deutscher Seite unter Ausnutzung
aller günstigen Momente und tu sorgsamster An¬
schmiegung an die Gegebenheitendes Geländes ge¬
führt- Kampserfahrung und fanatischer Verteidi¬
gungswill« müssen dabet aus deutscher Seite oft¬
mals die Uebermacht der Zahl wettmachen, die zu¬

nächst als nahezu unausgleichbar erscheinen mag
Das Gebirge und die Kunst, es richtig in dem
Kamps einzubeziehen, sowie die deutsche Erfahrung
im Minenkrieg erscheinen aber als Faktoren, die
das Geschehen in einem von den englisch-amerika¬
nischen Generälen doch nicht voll erkannten Sinne
beeinflussen.

Die Hauptstöße der mit sehr starken Infanterie -,
Panzer -, Artillerie- und Lustwaffenverbänden fort¬
gesetzten englisch-amerikanischen Angriffe, die am
zähen Widerstand unserer Truppen scheiterten, er¬
folgten, wie vom OKW ergänzend berichtet wird,
westlichMinturno.  im Rauin Spigno -Castel-
nuovo sowie zwischen dem Liri - Fluß und
Cassino.  Im Küstenabschnitt drangen die nach
sehr heftiger Feuervorbereitung stürmenden Nord¬
amerikaner zunächst bis in die Gegend südlich So¬
ll uri vor. Der sofortige Gegenstoß warf die An¬
greifer jedoch in oft erbitterten Nahkämpfen aus
ihre Ausgangsstellungen zurück. Auch am Solle
San Martina  scheiterten feindliche Angriffe
in wechselvollenKämpfen.

In der Mitte des feindlichen, von der Küste
bis in den Raum von Cassino reichenden An-
grisssstreifens drängle der Gegner unseren sich hier
absetzendcn Truppen stark nach. Seine nur langsam
und nur unter erheblichen Verlusten vorwärts-
kommenden Spitzen erreichten die Gegend westlich
von Castelnuovo  wo unsere Grenadiere den
vordringenden Verbänden des Gegners in Gegen¬
stößen ein energisches Halt  gebieten . Nörd¬
lich davon wurde ein Stoß starker Panzerkräste
und motorisierter Infanterie in verbissenen Kämp¬
fen aufgefangen, während bei San Giorgio
heftige Angriffe bereits im Abwehrfeuer blutig zu-

sammcnbrachen Unsere aus erhöhten Stellungen
feuernde Artillerie entlastete die hart kämpfenden
Grenadiere und schoß zahlreiche feindliche Panzer
zusammen.

Seinen Hauptstoß  setzte der Feind nach Zu¬
führung weiterer erheblicher Kräfte in deo Mittags¬
stunden zwischen Liri und Cassino  an . Sehr
fchiveres Artillerieseuer sollte den Durchbruch der
aus dem Raum von San Angela vorgchenden In¬
fanterie- und Panzerverbänden vorberritcn. Dem in
mehreren Wellen nm wechselndem Schwerpunkt
durchgesührtenAngriff blieb jedoch der Erfolg ver¬
sagt. Südlich Pignataro  scheiterte der feind¬
liche Ansturm bereits im Feuer unserer Geschütze
und Welser. Der vorübergehend in die Ortschaft
selbst eingedrungene und nach Norden weiter vor-
stoßende Feind wurde in schneidigem Gegenangriff
aus Pignataro wieder hinausgeworfen. Nordwestlich
San Angela  sah sich der an einigen Stellen ein¬
gebrochene Gegner von unseren Grenadieren, Pio¬
nieren und Fallschirmjägern sowie vom Sperrfeuer
der schweren Waffen abgeriegelt.

Auch dieser neue schwere Angriff, der die Briten
hohe Verluste an Menschen und Panzern kostete,
blieb somit ohne Erfolg . Noch in der Nacht dauer¬
ten di« erbitterten Kämpfe mit unverminderter Hef¬
tigkeit an. Als die Briten bei Dunkelheit versuch¬
ten, zur Auffüllung der in den Stoßdivisionen ent¬
standenen Lücken Verstärkungen heranzusühren,
griffen bei Cassino starke Kampfflieger¬
verbände  hie feindlichen Nachschubwege
an. Die trotz heftiger Abwehr gut in ihren Zielen
liegenden Bomben trafen Panzer und Fahrzeuge,
deren brennende Trümmer die Zusührungsstraße
verstopften.

Fünf wesentliche Fehler in Englands Lnftkriegsrechnnng
O)tr!U kall» bestätigt 4s« Erheitern alliierter HoLnuoxen - L» i«t Wslmsiwo, von» Lovahenterror 4ea Lurlsiex ru erkokkea

Von unserer öerliuer LcdrlktleituQg
r6. Berlin , .17. Mai . Während die deutsche Luft¬

waffe dem Bombardement Bristols in der Nacht
zum Montag einen weiteten ISkrkungsvollen Schlag
gegen einen englischen Hafen, Portsmouth,
folgen ließ, nahm auch die englisch-amerikanische
Luftkriegführung ihre Aktivität im Westen wieder
auf. Allerdings wurden die Angriffe gegen die ge¬
wohnten Ziele in Frankreich und Belgien vorerst
noch mit schwächeren Kräften durchgeführtund üb->r
dem Reichsgebiet erschienen nur einige wenige Stör¬
slugzeuge. Die Wettcrbcdingtheit des Luftkrieges
brachte cs also diesmal mit sich, daß unsere Gegner
einen völligen Ruhetag in ihre „vorbereitendeLuft-
offensive" einschalten mußten, während Deutschland
an beiden Tagen zu wuchtigen Offensiv¬
schlägen  imstande war. *

Trotz der erneut aufgcflackerten, erbitterten Kampf¬
tätigkeit im italienischest*Raum steht der Luftkrieg
mit all seinen Problemen und seinen schwer abwäg¬
baren Wirkungen aber noch immer im Brennpunkt
des englisch-amerikanischen Interesses . Nachdem die
bekannten britischen Militärkritiker Cyrill Falls und
Liddell Hart schon vor einigen Tagen die allzu hoch
gespannten Erwartungen der englischen und ameri¬
kanischen Oeffentlichkeit energisch abzudämpfen ver¬
suchten, indem sie die Fragwürdigkeit des kräftever¬
schleißenden Luftkrieges gegen die westlichen Ver¬
kehrseinrichtungenund die deutschen Flugproduk¬
tionsstätten nachdrücklich betonten, setzte jetzt Cy¬
rill Falls  diesen sicherlich undankbaren, aber
notwendigen Aufklärungsfeldzug mit einem weite¬
ren bemerkenswerten Artikel in der Wochenschrift
„Jllustrated London News" fort. Er kommt dabei
zu der Feststellung, daß die Alliierten bei ihren
Luftangriffen die deutsche Widerstands¬
fähigkeit und Abwehrkraft allzusehr
unterschätzet  hätten und deshalb unbedingt zu
emer nüchternen, wirklichkeitsnäheren Bewertung
ihrer mit übergroßem Optimismus gestarteten Luft-
offensive kommen müßten.

Von englisch-amerikanischer Seite seien, so schreibt
Cyrill Falls , vor allem fünfwesentliche Fak¬
toren,  die , wie sich nun herausgestellt habe, den

! Gegner wesentlich begünstigten, fast ganz übersehen
! und nicht in die Luftkriegsrechnung mit einbezogen

worden: Dies seien: 1. Die ungeheure Schlagkraft
der schnellen deutschen Jagdflugzeuge im Kamps
gegen die alliierten Bomber sowie das wirkungsvolle
Feuer der deutschen Bodenabwehr: 2. die moralische
Widerstandskraft Deutschlands, die durch die Ter-
rorangriffc eher gestärkt als geschwächt worden sei;

! o. die von langer Hand vorbereitete und ständig wei-
! terlaufende Aufteilung und Zerstreuung aller kriegs-
' wichtige» Betriebe, worin Deutschland wieder ein-
! Wal sein« organisatorischen Fähigkeiten erwiesen
! habe; 4. die sonstigen Schutzmaßnahmen der deut¬

schen Industrie gegen die Einwirkung von Flieger¬
bomben(besonders die hervorragende Tarnung , die
ben alliierten Bombern das Auffinden wichtiger
Ziele ryesentlich erschweren) ; 5. die schnelle Erho-
wna des F -indeS (»nr« habe
'etder seststellcn lyüssen, daß in Deutschland, so stö¬
rend die Luftangriffe dort vielleicht empfunden wür¬
ben, stets ein überraschend schneller Wiederaufbau
ttsolgt).

Dies olles bedeutet, so erklärt Cyrill Falls zu-
lannncnfassend, daß die Alliierten ihre Vorstellungen
über die Wirkung von Bombenangriffen wesentlich
revidieren  müßten . Damit soll nicht gesagt
werde», diese Angriffe seien wirkungslos) wohl
über, daß der mit ihnen in Gang gesetzte Prozeß

der Schwächung des Gegners viel länger anhalten
müsse, als die Begeisterten sich das seinerzeit ein¬
bildeten oder die propagandagefärbten Artikel und
Reden vieler Optimisten in London und Washing¬
ton das vermuten lassen. Diese voreilige Agi¬
tation  ziehe heute nicht mehr. Das sei leicht am
Mann auf der Straße in England sestzusteilen.
Der nehme alles, was man ihm weismachen wolle,
mit großem Zynismus hin Doch glaubten sicher
auch viele, daß der überwiegende Teil des industria¬
lisierten Deutschlands bereits in Schutt und Asche
liege. Ein solcher Eindruck sei aber gefährlich und
falle eines Tages auf die zurück, die ihn erwarten.
Es sei reiner Wahnsinn,  zu behaupten, mit
Luftangriffen allein ließe sich der Endsieg erringen.
' Durch diese aufschlußreichen Eingeständnisse be¬
stätigte der britische Militärsachverständige im
Grunde nur jene Feststellungen, die von deutscher
Seite iminer wieder zu der jüngsten Entwicklung
des Luftkrieges gemacht worden sind. Nach Wochen

einer zu wütenden Anstrengungen gesteigerten Lust-
offensive, von der man jenseits des Kanals an¬
fangs einen raschen und durchdringenden Erfolg

.erwartet hatte, sind also kritische Kreise in Lon¬
don jetzt zu der schmerzlichen Erkenntnis gekom¬
men, .daß das Ziel der ungeheuren Kraftprobe zur
Luft trotz der zahlenmäßigen englisch-amerikanischen
Ueberlegenheit nicht entfernt erreicht  wor¬
den ist. Nach wie vor steht eine überaus bewegliche
und zu höchster Leistungsfähigkeit gesteigerte deut¬
sche Abwehr bereit, den Alliierten immer neue,
fühlbare Ausfälle zuzusügen und die Schärfe des
stärksten englisch-amerikanischen Offenflv-Jnstrumen-
tes weiter.abzuschleifen. Nach wie vor arbeitet die
deutsche Industrie mit voller Kraft und ein Strom
hochentwickelter, ständig vervollkommneter Flugzeuge
und neuer Waffen fließe aus ihnen an alle Fron¬
ten des Lust- und Erdkrieges, nach wie vor trotzt
das deutsche Volk tapfer und wtderstandserprobt
allen Terrorschlägcn, die seine Wohnstätten treffen.

Wechselvolle Kämpfe ln der Drrjestr-Schletfe
Vs« 8äuberuuxsunteraeiu»eu eexen 6ie LiUlcke» «ücklick kvlorlr eriolxpeirll sbx« 4lio«»ei>
Berlin, 17. Mai. Im Gegensatz zu dem schweren

Ringen rn Süditalien steht die mit Vorbereitungen
zu neuen Schlachten erfüllte Ruhepause an der
Ostfront. Dort entnuckelten sich nur in der Dnzestr-
Schleife zwischen Grigoriopol und Duboiari hefti¬
gere, jedoch örtlich begrenzte Kämpfe. Die in un¬
seren Brückenkopfaus dem Ostuser des Flusses
eingedrungenen Bolschewistenversuchten ihre Ein¬
bruchsstelle zu erweitern. Mit großer Härte wurde
dabei um eine Höhe gekämpft, die unsere Truppe
zunächst im Gegenangriff zurückgewonnen hatte.
Sie ging aber bei einem zweiten, von heftigem
Artillerieseuer unterstützten Stoß gemischter feind¬
licher Kräfte noch einmal verloren. Der erneute
eigene Angriff brachte die Höhe dann aber wieder
fest in den Besitz unserer Truppen, die sic gegen
alle weiteren feindlichen Gegenstöße erfolgreich be¬
haupteten. Schlachtslieger griffen trotz starker Be¬
wölkung und gewittriger Regenfälle wirksam in
die Kämpfe ein >

Im Verlauf der aus dem Karpatenvor¬
land  gemeldeten örtlichen Kämpfe wiesen unga¬
rische Truppen mehrere feindliche Vorstöße ab,
während sie bei eigenen Unternehmen eine Anzahl

Gefangene einbrachten. Auch den südlich des obe¬
ren Dnjestr  stehenden deutschen Kräften fielen
bet Stoßtruppkämpsen, in denen 35 feindliche Bun¬
ker ausgcräumt wurden, zahlreiche Gefangene und
Waffen in die Hand.

Das im Wehrmachtbcricht vom 12. Mai gemeldete
Unternehmen gegen bolschewistische Banden  süd¬
lich Polozk  ist nunmehr durch die Vernichtung
versprengter Reste vollständig abgeschlossen worben.
Die Verluste der Sowjets sind aus 7011 gezählte
Tote und 7277 Gefangene gestiegen. Zu diesen
14 288 Mann kommen noch über 3000 gefallene Ban¬
diten hinzu, die von den Sowjets verscharrt oder in
die Sümpfe geworfen wurden. Die ursprünglich aus
eine Stärke von rund 18 000 Mann geschätzten Ban¬
dengruppen sind somit vernichtet.

Zur Ueberwachung der bolschewistischen Trup-
enbewegungen waren unsere Flieger  wieder
ändig am Feind Kampf- und Schlachtflirgcrver-

bände bombardierten im Raum von Pleskau
und südlich Ostrom Bereitstellungen und brachten
den sich sammelnden sowjetischen Kräften durch Ab¬
wurf großer Mengen kleinkalibrigerSprengbomben
empfindlicheVerluste bei.

Churchill steigert Kurse der Stahlaktieu
Oer dritiscke krearier« wie» «einen jückisckeo krennäen wiecker einen I-iede«6ien,t

Stockholm, 17. Mai. Die Börsenjobber in London
haben in den letzten Tagen, wie „Daily Herald" zu
berichten weiß, 150 Millionen Pfund Sterling ver¬
dient. Allein auf die Ankündigung Churchills hin,
daß man nach dem Kriege Stahlhäuser zu bauet,
plant, haben die Stahlaktien erhebliche
Kur s st eigerungen  erfahren . Eine weitere
Hausse erlebte der Markt der Kupferaktien, nachdem
die Regierung erklärt hatte, sie würde alles erzeugte
Kupfer restlos auskaufen.

Eine Hausse an der Londoner Börse in Stahl¬
aktien. eine Baisse an der Neuyorker Börse in Rü¬
stungsaktien. Diese beiden Meldungen, die uns fast
zu gleicher Zeit erreichten, kennzeichnen mit aller
Deutlichkeit die Verflechtung der Börsenschieber mit
den Kriegsbrandstiftern. Die Hausse in Stahlaktien
in London hat insofern einen besonderen pikanten
Beigeschmack, als Churchill  selbst Stahl¬

aktionär  ist , und zwar besitzt er ein Aktienpaket
der Birmingham-Steel -AG., eines führenden englu
scheu Stahlwerkes, dessen Aufstchtsratsvorsitzendkr
übrigens der verstorbene Mnistcrpräfldent Chamber-
latn war. Aber es gehört offenbar zur Tradition
englischer Premierminister, daß sie ihr Vermögen in
Stahlakticn anlegen, denn so wie Chamberlain mit
Stahlaktien viel Geld gemacht hat haben vor ihm
Baldwin und Bonar Law gute Geschäfte gemacht.
Churchill hat es schon immer verstanden, die Lage
für sich auszunutzen. Mit seinen StahlhauSbauten
für die Nachkriegszeit hat er einen doppelten
Erfolg  zu verzeichnen; er konnte seinen jüdischen
Freunden wieder einnml ein Geschäft vermitteln und
er hatte zugleich noch den Vorteil, selbst sein Schäf¬
chen ins Trockene zu bringen. Ms gewiegter Speku¬
lant sorgt er vor für den Fall , daß mit RllstungS-
aktien einmal nichts mehr zu verdienen ist.

Es hätte erwartet werden dürfen, baß dir sowje¬
tische Regierung im Erkennen der agitatorischen
AusstrahlungSmöglichkeitenin den jüngst besetzten
Gebiete» einen gemäßigten Bolschewismus vorexer¬
zieren würde, der mit gewissen religiösen und persön¬
lichen Freiheiten ausgestattel ist und die Genick¬
schußmethodik wie die sonst üblichen abschreckenden
NKWD -Maßnahmen verbirgt Gerade in Augen¬
blicken des verstärkten Nervenkrieges gegen die Völ¬
ker des europäischenSüdostcns hätte eine derartige
Taktik nicht überraschen können, lieber diese Form
der agitatorischen Beeinflussung setzte der Kreml
jedoch die Prinzipien seines Systems In Geheimbc
fehlen an die Leiter der politifchen Abteilungen der
vorrückenden Truppen ordnete Stalin entgegen aller
Ermattungen auch in den Hauptstädten der west
lichen Alliierten diebrutalste Fv rmdeSTer-
rors  an In dem durch eine Indiskretion -des
sowjetischen Hanptmanns Grigori Kaper aus einer
Versammlung der Werftätigen in Minsk bekannt ge¬
wordenen geheimen Befehl Stalins an Generalmajor
Latschen», der der wcißruthenischenFront als Leiter
der politischen Abteilung beigeordnei ist. heißt es:
„Alle Personen die sich seinerzeit vor der deutschen
Besetzung der sowjetischen Evakuierung entzogen
hatten, sind sofort zu verhaften und von einem Feld¬
gericht abxuurteilen. Die verbliebenen männlichen
Personen im Alter von 15 bis 55 Jahren sind in
die Armee einzuziehen und in Strafkompa¬
nie  n z u sa m m e » z u s a s f e n, wo sie der streng¬
sten Aufsicht durch besondere Abteilungen des NK.-
WD. unterstellt werden sollen Die übrige arbeits¬
fähig« Bevölkerung ist zur Zwangsarbeit zu
mobilisieren  und in bas Donbecken zur Wie¬
derherstellung der Kohlengruben zu befördern. Kin¬
der bis zu 14 Jahren sind zu sanimckn und in Spc-
zialhäusern des NKWD. zwecks Erziehung unter¬
zubringen."

Das sowjetische System vermag in seinem Sinne
erfolgreich nur in Röunien zu operieren, die her-
methisch von der Außenwelt abgeschlossen sind. ES
verträgt keine Besatzungen europäischer Heere, da
der Abglanz westlicher Lebensauffassung wie ein
Bazillus die Wirkung des Moskauer Despotismus
zu unterhöhlen vermag. Die in den letzten Monden
in der Ukraine, in Weißruthenien und Galizien

-uorrückenden sowjetischen Truppen irajen
dere Bevölkerung an, als sie sie verließen, trotz¬
dem die Menschen die gleichen geblieben waren. Es
kam nicht nur zu passiver Resistenz, sondern gar zw
aktivem Widerstand gegen die Verwaltungsformen
des Bolschewismus. Der Vorsitzende des Rates der
Volkskommissare der ukrainischen Sowjetrepublik
erließ jetzt einen öffentlichen, durch Anschlag und
auch in der sowjetischen Presse wiedergegebene»
Aufruf gegen diese der Sowjetherrschast wider¬
strebenden Kräfte, in dem er zu erkennen gab, daß
in der Umgebung Kiews, Dnepropetrowsk, Tscher-
nigows und in anderen ukrainischen Gebieten Teile
der sogenannten „ukrainischen aufständischen Ar¬
mee" und des „ukrainischen revolutionären Volks¬
heeres" ihre „Schläge nicht gegen die Hitler-An¬
hänger, sondern gegen die heldenmütigsten Söhne
und Töchter unseres Volkes — die freien sowjeti¬
schen Kämpfer richten". Brücken- und Eisenbahn-
fprengungen, Sabotageakte an Munitionslagern und
anderen militärischen Einrichtungen werden ange¬
deutet. Es entricht sich der klaren Beurteilung,
inwieweit wirklich derartige Kräfte am Werk sind
und welche Sabotageakte lediglich angegeben wer¬
den, um die Notwendigkeit eines brutalen Diirch-
greisens zu argumentieren. Auf jeden Kall wettete
der Kreml diese Erscheinungen zumindest als emp¬
findliche Schönheitsfehler und zog die für ihn typi¬
schen Konsequenzen.

In den letzten Wochen wurden stärkere Kontin¬
gente von Mongolen, Heakuten, Buräten , Kirgisen
und Baschkiren in die Ukraine verpflanzt einnml
um den durch Deportationen der einheimischen ukra¬
inischen Bevölkerung frcigcwordcnen Raum zu be¬
völkern, zum anderen aber um gerade in den
Europa zugeneigten Gebieten der Sowjetunion
Menschen zu wissen, deren blinde Unterwerfung un¬
ter die Anordnung des Kremls schon durch den
niederen Bildnngsstand bedingt ist.

Vor dieser bolschewistischen Wirklichkeit verblassen
die Autonomieverfprechungen der geänderten Ver¬
fassung, die niemals für den innersowjetifchen Ge¬
brauch bestimmt waren, sondern lediglich als Lock¬
mittel für die der Sowjetunion angrenzenden Staa¬
ten gedacht waren. Jedoch auch diese agitatorische
Wirkung kann nur in einen luftleeren Raum tref¬
fen, denn, was wäre die konsequente Folge einer
Unterwerfung unter den Bolschewismus, wie sie
von den Alliierten den Völkern des europäischen
Südostens zugcmutet wird, um Lücken in den
Festungsbereich Europas zu schlagen? Das Europa-
bewußtsein würde mit gleich harten, sicherlich aber
noch brutaleren Maßnahmen zu vernichten gesucht
werden. Diese Konsequenz ist logischer als der
Wunderglaube an die Wandlung des Bolschewis¬
mus, die vielleicht auch von verschiedenen Kreisen
in den von den Sowjets wicderbesetzten Gebieten,
wenn nicht geglaubt, so doch erhofft worden sein
mag Der Begriff „Greuel" verliert in dieser Schau
alles Problematische und ist nur noch typische Er¬
scheinungsform eines Systems, mit dem es keine
Auseinandersetzung an den grünen Tischen der
Diplomatie, sondern nur auf den Schlachtfeldern
geben kann, da hier Sein oder Nichtsein ans dem
Spiel steht.

Aehnliche Geheimbefehle« reichten die Leiter der
politischen Abteilungen der ersten ukrainische»
Front unter Marfchall Schukow und der. zweiten



A « S dem Führe rbaupchnartier , IS . Mal . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Von der Ostfront wird nur örtliche Kampfiätig-
Veit am unteren D nie st r und lm Kar-
patenvorlanb  gemeldet . Verbünde der Heeres-
Flakartillcrie schossen seit Beginn des OstfeldzugeS
2006 feindliche Flugzeuge ab : davon erzielten allein
SOS Abschüsse die HeercSslakabtcilunaen 278 und 27g.

An der italienischen Südfront fehle der Feind seine
Angriffe unter Einsatz neuer Infanterie - und Pan-
»crdivisione » gegen unser VcrieiüignngSsvstcm mit
Schwerpunkt südlich L a s s i n o fort . Nach erbitter¬
ten wcchsclvollcu Kümpfen gingen einige Höhcnstel-
lungen verloren . In andere » Abschnitten wurden
örtliche Einbrüche tm Gegenangriff bereinigt oder"
abgeriegelt . Ein starker Kampffliegervcrband bom¬
bardierte tn de» späten Abendstunden deS 18. Mai
feindliche Stützpunkte im Kampfgebiet von Cassino
mit guter Wirkung . ES entstanden Brände >urd Ex¬
plosionen.

Bet Angriffen einzelner britischer Störflugzengc
apf den Raum von Köln und Mannheim  so¬
wie bei Einflügen in die Kieler Bucht  wurden
in der vergangenen Nacht vier feindliche Flugzeuge
abgefchossen.

In den ersten Morgenstunden des 16. Mai griffen
starke Verbände schwerer tonischer Kampfflugzeuge
die britische Hafenstadt Portsmouth  mit einer
groben Zahl von Spreng - und Brandbomben an.

ukrainischen Front unter Marschall Konew . und
lösten hier UmsiedlungS Maßnahmen
größten Stils  aus . Die Ukrainer wurde »,
wie sowjetische Veröffentlichungen Mitteilen und
Flüchtlinge aus den Transporten bestätigen , nach
Sibirien , Mittelasien und in das Donezbecken ver¬
pflanzt , während di« Galizier vorwiegend zum Ural
verschickt wurden . Die Erfassnngsmaßnahmen wur¬
den wenige Tage nach dem Etnrücken
der Truppen durchgefithrt,  nachdem die
notwendigen Requirierungen an Vieh und Ver¬
pflegungsgütern für die Truppen vorgenommen
worden waren , wobei den einzelnen Kommandos
größte Freizügigkeit gestattet wurde . Eine Erlaub¬
nis , die angesichts der Nachschubschwierigkeiten des
dadurch bedingten schlechten Ernährungsverhält¬
nisses bei der Truppe notwendig erschien . Die durch
Stalins Dekret wehrpflichtig gewordenen Männer
der Einwohnerschaft wurden durch dreiköpfige
RekrntterungskommandoS ersaßt , die ihre Verhaf-
timgcn allerorts durchführtcn und die Altersgrenze
der zu Erfassenden willkürlich in die Höhe schraub¬
ten , je nachdem die erlittenen Verluste ein Auf¬
füllen der Truppe notwendig erscheinen ließen.

Die Rekrutierten  haben eine fünf - bis
zehntägige Ausbildung durchzumachen , wobei sich
militärische und politische Einweisung in der
Länge der Ausbildungszeit die Waage halten . Der
Politische Unterricht wird dabet vor allem durch
dic ^ Thcmen der Verantwortlichkeit eines Sowjet¬
bürgers bestimmt , der durch seinen Bluteinsatz seine
Verfehlungen (Zusammenarbeit mit den Deutschen)
tilgen kann , um so seine Familie vor Rückwirkun¬
gen zu bewahren . Hierbei wird besonders an
Lenins Forderung erinnert , daß für die Straf-
sälle eines Familienangehörigen die ganze
Familie zur Rechenschaft gezogen
werden muß . Aus dieser Art der Beeinflussung
erklärt sich die außerordentliche Verbissenheit , mit
der die aus den miederbesetzten Gebieten Rekru¬
tierten sich an den Offensivanstrengungen der So-

Norwegen wird den Sowjets Widerstand leiste«
xexen «iie bolsckevistiscke Leckrvkunx ries kilvrckeav

OSlo , 17 . Mai . Auf einer Massenkundgebung ge¬
gen die bolschewistische Bedrohung Norwegens , die
hier unter freiem Himmel stattfand, , gab Minister¬
präsident Quisling  im Namen deS norwegische»
Volkes eine Erklärung ab, in der eshciht:

1 . Die überwiegende Mehrheit des norwegischen
Volkes ist immer gegen den Kommunismus einge¬
stellt "gewesen . Kein verantwortungsbewußter Nor¬
weger wünscht sowjetische Truppen auf norwegi¬
schem Boden . Wir verwerfen das „Abkommen ", das
eine Besetzung unseres Landes durch die Sowjet¬
armee gestattet , und erklären , daß wir uns mit
allen Mitteln  einer bolschewistischen
BesctzungNorwegens  oder eines Teiles da¬
von widersetz  on werden.

2 . Weiter erkläre ich, daß der Emigranten¬
ausschuß  in London nicht das norwegische Volk
vertritt , und daß er kein gesetzmäßiges oder morali¬
sches Recht hat , im Namen Norwegens Verträge ab-
zuschlteßen . Die Norweger , die Befehle oder In¬
struktionen des früheren Königs , des früheren Kron¬
prinzen oder des Emigrantenausschusses und seiner
Organe befolgen , machen sich des Vaterlandsverrats
schuldig .

3 . Die Lage fordert weiter , daß sich alle Norweger
den gemeinsamen nattonaleck ^ öestrebungen anschlie¬
ßen , um das Vaterland zu sichern und um nach Ver¬
mögen an dem Kampf gegen den Bolsche¬
wismus  und an der Arbeit für Norwegens Wie¬
dergeburt mitzuhelfen . Daher erkläre ich, daß alle die
Norweger , die diesen Bestrebungen entgcgenarbeiten
oder die nicht loyal Mitwirken , alle Folgen für ihre
staatsfeindliche Handlung auf sich nehmen müssen

4 . Norwegens Schicksal ist an das Schicksal

Deutschlands und Europas geknüpft . Daher er¬
kläre ich, daß Norwegen in enger Zusammen¬
arbeit mit Deutschland  und in wachsen¬
dem Maße an der Organisation und deni Auf¬
gebot aller europäischen Kräfte tctlnimmt und daß
wir in Norwegen alle unsere Hilfsquellen im ge-
ineinjamen Kampf für Europas Sicherheit und
Zukunft einsetzcn . Wenn Europas Kraft zum ge¬
samten Einsatz organisiert werden kann , wird der
Ausgang dieses Weltkampfes nicht zweifelhaft sein.

Rommel in der Normandie
Berlin , 16 . Mai . Feldmarschall Rommel  be¬

sichtigte dieser Tage die deutschen Verteidigungsan¬
lagen in der Normandie und überzeugte sich dabei
von der hohen Kampfkraft und Abwehrbereitschaft
sämtlicher Festungswerke , Stützpunkte und sonstiger
Verteidigungsanlagen . Seine Aufmerksamkeit galt
besonders den in den letzten Monaten noch verstärk¬
ten Sperren an der Land - und Seefront . Auf dieser
Fahrt besuchte der Feldmarschall auch mehrere Ab¬
schnitte an der normannischen Küste , vor allem einen
in der Nähe von Cherbourg  gelegenen Punkt,
den der Gegner in zwei aufeinanderfolgenden Näch¬
ten mit Bomben schwersten Kalibers angegriffen
hatte . Die Kampsanlagen zeigten trotz zahlreicher
Bombentreffer nur geringfügige Materialschaden.
Personelle Ausfälle sind überhaupt nicht entstanden.
Auch sämtliche Waffen hatten ihre volle Wirksam¬
keit behalten . Die Besichtigung bestätigte somit wie¬
derum dichohcKampfkraftderdeutschen
F e st u n g s a n l a g e n an der französische » Küste
gegen jeden , auch überraschenden Angriff von See
her oder aus der. Luft

Die KoUdskn über 8ee

Vom Liosntz unserer Mariae im Zrticvnrren üleer bei cler küdiküllrung «ler Xrim -Verkäncle

Z Togliatti ist sein Familienname , und Palmiro
V ließen ihn seine Eltern taufen . Aber diese klang-
D vollen Namen waren ihm nicht schön genug . And
Z fo legte er sich den Krlegsnamen ErroleEreoli
° zu . Ein Herkules im Gua - s

drat also will dieser Nkann
sein , der seit Zähren die "
kommunistische Agitation
in Italien geleitet hat und
nun als Minister im Ka¬
binett Badvglio sitzt. Auch
als Minister freilich ist er ,
geblieben , was § r immer
war : Funktionär der Ko - ,
mintern , Parteigänger der
lveltreovlutlon , ergebener,
Oiener Stalins . And als
ihn jetzt sein Herr und .
Meister wieder einmal zur
Berichterstattung nach dem .

Z Kreml berufen hat , ist er - der königlich italie-
- nische Minister ! - sofort abgereist , um die neuen
I Befehle Moskaus in Empfang zu nehmen . Wohin
Z diese Befehle zielen werden , ist nicht schwer zu er-
- raten . ,
Z Mit Hilfe des Verräters Badvglio hat Moskau
D in Süditalien den Angelsachsen den Rang abgelau-
^ fen . Zeht handelt es sich nur noch um das Tempo >
Z und die Methode , das Haus Savogen samt seiner
Z Generalscllque in der Versenkung verschwinden zu
D lasten . Oas wird . freilich eine Herkulesarbeit werden,
Z und Ercole Ereoli kann da seinem Kriegsnamen alle
Z Ehre machen . Angeziefer von der Elualität eines
D Badvglio oder Amberto wird man nur sehr schwer
D los . Aber Moskau hat ja bewährte Methoden . And
D es wird ein interessantes Schauspiel werden , wenn
D der Beauftragte Stalins in Süöitalien in ähnlicher
- Weise mit den Puppen zu spielen beginnt , wie das
- sein Kollege Martg in Algier mit de Gaulle , Giraud
Z und den anderen «freien Franzosen " bereits tut . . .

Von llriexsdsrietitvr . ^ l o i s kerolck
<inb .? k( . Die höchste Steigerung der Leistung

und Bewährung unserer gesamten Schwarzmeer-
marinc forderte das jüngste Kapitel des Seekrieges
im Südostea , das mit der Räumung von Nikolajew
und Odessa begann und endlich Sewastopol zum
Brennpunkt des ganzen Kampfes lm Schwarzen
Meer werden ließ Die Straße nach Sewastopol
wurde zu einer Rollbahn zur See , die während die¬
ser ganzen Zeit zu keiner Stunde,unbe¬
fahren blieb  Die Leistung , die unsere Han¬
dels - und Kriegsmarine damit vollbrachte , wird erst
voll ersichtlich , wenn man weiß , daß diese Rollbahn
240 Seemeilen lang ist , daß die Umgehung der am
meisten durch U -Boot « gefährdeten Gebiete aber
einen Umweg erforderte , der den Weg um 50 bis
100 Seemeilen verlängerte . Die Nachschubwege von
Kreta nach Nordafrika oder von Sizilien nach Tunis
waren mehr als die Hälfte kürzer . Die Fahrt nach
Sewastopol dauerte je noch der Schnelligkeit der Ge¬
leike 30 bis 40 und mehr Stunden.

Es ist klar , daß der Feind diese Straße , auf der
der Front dauernd Kriegsgerät , Munition , schwere
Waffen , Verpflegung zugeführt wurde , mit allen
ihm zu Gebote stehenden Mitteln zu sperren
trachtete.  Die ganze sowjetische U -Boot -Waffe
wurde auf - die Rollbahn verteilt , Schnellboote lauer¬
ten in den Gewässern vor der Hafeneinfahrt , unsere

Fahrzeuge wurden laufend von Schlachtfliegern und
Bombern angegriffen . Die Sicherungsfabrzeuge un¬
serer Kriegsmarine wehrten mit größtem Erfolg diese
Angriffe auf die ihnen anvertrautcn Frachter qnd
Transporter ab.

Verluste von Booten und Mannschaften konnten
die Fortführung der übertragenen Aufgabe nickt
aushalten , die unbedingt und um jeden Preis von
der gesamten Marine erfüllt werden mußte . Man
biß die Zähne zusammen und fuhr und kämpfte wei-

,ter . Die Fahrt auf der Rollbahn war eine Kette
von Abwehrkämpfen  gegen angreifendc
Flugzeuge , die sich in geballten Gruppen mit Bom¬
ben und Bordwaffen in rollenden Angriffen auf die
Geleite warfen . Sie war eine Straße des Todes,
des Grauens , aber auch des höchsten Mutes.

Ein vielleicht für den ersten Augenblick nicht
gleich ersichtlicher , aber trotzdem wesentlicher Anteil
an der Sicherung des Seeweges nach Sewastopol
entfällt auf unsere U - Boote.  Während unsere Ge¬
leite ln dichtester Folge die durch keine Stützpunkte
gesicherte Rollbahn entlangzogen , lag die sowjetische
Schwarzmecrslotte in den Kankasushäfen . Unsere U-
Boote wartcteift mit angehaltenem Atem darauf , daß
sich endlich einmal dte großen Kriegsschiffe zum
Kampf stellen möchten , und sie taxierten den Kampf¬
wert unserer U -Bootwaffe so hoch ein , daß sie ihre
Flotte lieber nicht dem sicheren Verderben ansfetzten.

DieJapaner in Birma Weiler erfolgreich
Tokio , 16 . Mai . Die Säuberungsaktionen gegen

die 6 - Brigade der 81 . südafrikanischen Division auf
dem linken Mayu -Ufer verlaufe » weiter erfolgreich
für die Japaner . Es wurden mehrere Stütz¬
punkte besetzt,  so daß die feindlichen Trup¬
pen- jetzt nicht mehr aus der Lust versorgt werden,
können . Japanische Truppen stoßen nun nach Nor¬
den vor , um dem Gegner den Rückzug zu verlegen.

Die US 'A-Hlolle als Welipolizei
Stockholm , 16 . Mai . Der Unterstaatssekretür für'

das Flugwesen im USA .-Marineministcrium Arte -,
mus L- Gates  erklärte in dem Abgeordnetenhaus-
Ausschuß , der sich mit der Frage der Nachkriegs¬
zusammensetzung der USA .-Militärstreitkräste be¬
saßt . die USA .-Flotte werde statt genug sein , um
nach dem Kriege allein die Ausgabe einer Welt-
Polizei zu übernehmen . Die USA . werden nach
dem Krieg die größte Flotte  besitzen , die dir
Welt je gesehen habe . Die USA .-Flotte sei der
Kern , um den herum eine starke Militärgewalt auf-
gebaut werden könnte . — Roosevelts Herrschsucht
kommt immer unvcrhüllter zum Ausdruck . Auffal¬
lend ist dabet , mit welcher Schonungslosigkeit dem
britischen Bundesgenossen die Entwicklung der
USA .-Marlne zur „stärksten Flotte der Welt " mit-
getetlk wird.

korsekunZen über üie karbe des V^assers
^Varum ist ftie Ostsee xrün uncl «ler Llautopk blau ? — Oie kUrfteosIeala cles ^ leeres

Wir kennen das prächtige Farbcnsptel auf
glitzender Wasserfläche , das tiefe Blau der Ozeane
und das Grün unserer Gebirgsseen — wir wissen,
daß der See , der bei klarem Wetter blau oder
grün schimmert , sich bei bewölktem Himmel grau
färbt oder bei wolkenlosem Dämmerlicht einen
gelblich -goldenen Farbton annimmt . Ist es Nicht
selbstverständlich , daß das Wasser den Himmel
spiegelt und daß dte vermeintlichen Farben , dte
wir sehen , in Wirklichkeit dte Reflexfarben des
Himmels sind ? Wenn es so wäre , müßte das
Wasser die Farben des Himmels stets in der glei¬
chen Farbe „abbtlden ". Das aber ist nicht der
Fall , denn der blaue Himmel spiegelt sich in den
verschiedenen Meeren und Seen durchaus ver¬
schieden . Damit dürfte schon der Beweis für eine
Eigenfarbe des Wassers  erbracht sein.

Weder im Sprachgebrauch , noch tn unserer Vor¬
stellungswelt verfügen wir über soviel Schattie¬
rungen blau oder grün , wie sie uns das Wasser
vorzaubert . Die Forschung hat daher eigene Far-
bcnskalen ausgestellt , um mit deren Hilfe hie man¬
nigfaltigen Töne des Wassers genau bezeichnen
zu können . Dabei hat sich herausgestellt , daß die
Ozeane im allgemeinen eine tief¬
blaue Färbung  besitzen ipährend dte grü¬
nen  Schattierungen vor allem in den küsten¬
nahen  Gebieten und in den flachen Teilen der
Nebenmecre auftreten . Von unseren heimischen
Gewässern ist die Ostsee fast ausnahmslos grün,
während die Nordsee stärker blau ist. Das reinste
und tiefste Blau besitzt dte Saragossafee , auch der
Golfstrom hat eine intensiv blaue Färbung . Das
so viel gerühmte „blaue " Mittelmeer ist ln der
Stkaße von Gibraltar etwa nordseegrün , wird
dann im Tyrrhenischen Becken blau und erreicht
zwischen Kreta und Cypern das reine Blau der
Saragossasee Rotes Wasser gibt cS in der Natur
nicht , das „Rote Meer"  ist in seinen tieferen
Teilen blaugrün  und in den flacheren Teilen
nur grün . Binnenseen , vor allem Gebirgsseen,
sind nieist grün , nur einige zeigen ein reines Blau,
wie der Achensee , Gardasee und tu.« Geuse : Srr.

Verschiedene wirken beim Zustande¬
kommen ^ Farben des Wassers zusammen . Dte
R ": l-.. » gen des Wassers hängen auch von den
Jahreszeiten ab , und zwar sind gegen Ende des
Winters die meisten Seen am blauesten . Die vor¬
herrschenden Farben sind blau und grün , gelbliche
oder bräunlich -gelbliche Töne treten meist in Moor¬
seen auf , und sind meist ans mumose und mine¬
ralische färbende Bestandteile zurückzuführen . Der
Chemiker erklärt die Farbe aus der chemifch -en
Konstitution des Wassers,  aus der
Natur der in ihm gelösten Salze . So rufen Etsen-
salze , organische humöse Stoffe und auch gelöster
Kalk eine grünliche , bet stärkerem Vorkommen so¬
gar gelbliche bis bräunliche Faibe hervor . Da¬
nach würden dis geologischen Verhältnisse die
Farbe des Wassers bestimmen . Weitgehend trifft
diese Erklärung auch zu . In Moorgegenden und
in Gebieten mit starken Berwttterungsvroduktm

m
een,

zeigen die Gewässer eine braune Färbun
humusärmeren Gegenden treffen wir grüne l
und zuflußarme Seen , die meist durch Quellen
gespeist werden , haben blaue Färbung wie der
„Blaue Gumpen " tm Retntal bei Garmisch oder der
„Blaut 0 pf"  bet Blvubeuren.

Die chemische Theorie reicht nun zur Erklärung
der Wasserfarben nicht ganz aus , denn Unter¬
suchungen haben ergeben , daß im Meere inmitten
blauer Färbung stellenweise auch grüne Färbun¬
gen auftreten , ohne daß humöse oder andere fär¬
bende Stoffe vorhanden sind . Diese Farbwirkun¬
gen bringt das Licht hervor Das Wasser ist

jemals ganz rein , fände « ! es " schwimmen stets
mehr oder wenige große oder kleine Teilchen darin.
Fällt nun gewöhnliches weißes Licht durch solches
Wasser , so wird ein Teil des Lichtes seitlich zer¬

streut . Sind die zerstreuenden Teilchen klein , so
ist das Licht bläulich , sind sie größer , wird es
grünlich und wenn sie noch größer sind , wird es
weiß . Diese Zerstreuungsthcorie führt also zu dem
Ergebnis , daß je kleiner die festen Teilchen sind,
d. h. je klarer das Wasser ist, desto blauer seine
Farbe ist.

Eine weitere Absorptionstheorie stützt sich auf
die Tatsache , daß der alle Stoffe durchdringende
Lichtäther mehr oder weniger absorbiert wird,
wobei , wie Messungen ergeben haben , die roten
Strahlen  viel stärker absorbiert werden als
die grünen und blauen . Daraus folgt , daß im
durchgehenden Licht das reine Wasser eine bläu¬
liche Farhe zeigen muß . Natürlich wird diese Fär¬
bung nur bet größeren Schichtdicken feststellbar
sein . In einem Wasserglas ist die Schichtdicke viel
zu gering , als daß eine merkliche Absorption des
einfallenden Lichtes eintretcn könnte . Je klarer
das Wasser , desto blauer ist es . Das Licht ist also
der große Zauberer im Farbensptel des Wassers.
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Oie Larpalen — Europa « ösllieksles 6ebirge
Die Karpaten , die Ungarn und Siebenbürgen in Das karpatische Waldgebirge trägt auch den Na-

etnem große « Halbkreis von 130 Kilometer umgeben , men Ostkarpaten und reicht bis zu den Quellen des
sind zwar noch nicht tn den Kampfraum der Ost - Pruth.  Dieses Gebirge zeichnet sich durch dichte
front einbegriffen , sie haben aber dessenungeachtet Bewaldung und spärliche Bevölkerung aus Der
schon jetzt eine erhebliche
strategische Bedeutung als
Achutzwall und
Ausgangsstellung.
Was die Karpaten als
Ichutzwall bedeuten , das
hat der erste Weltkrieg ge¬
lehrt , und das werde « sie,
falls es nötige wäre , auch
jetzt wieder erweisen . Die¬
ser Schutzwall bildet tn
geologischer Beziehung dte
Fortsetzung des Gebirgs,
systemS der Alpen und
stellt die Hauptwasser¬
scheide zwischen Donau
und Oder . Weichsel und
Dnjestr dar . Die Westkac-
paten , beginnend bei Preß-
kng:g an der Donau , be¬
stehen aus den kleinen
Karpaten , dte bei Theben
dn der Donau die soge¬
nannte ungarische
Pforte  bilden . Die
Westbeskidcn bestehen aus
dem Jablunka-
gebirge  mit einigen
Parallelkäyiinen . Dte Zen-
Iralkarpaten oder das karpatisch -ungarische Hochland
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Hauptübergang ist der
Duklapaß , der nach Gali¬
zien führt, , sowie der soge¬
nannte Weg der Madjaren
zwischen Munkacs und
Lemberg . In den Steben-
bürgischen Karpaten sind
die Transsylvanischen Al¬
pen der riesenhafteste und
ungangbarste Teil der Kar¬
paten und weisen fast
ebenso hohe Gipfel wie
die Hohe Tatra auf . Den
West - und Nordrand der
Siebenbürgtschen Karpa¬
ten bildet das Stebenbür-
gische Erzgebirge . Die Kar¬
paten sind nicht nur eine

"Wasserscheide , sondern wie
die Alpen auch eine Wet¬
terscheide . Sie waren aber
niemals wie die Pyrenäen
eine Völkerschetde , denn
sowohl das Wohngebiet
der alten Daken als auch
das ihrer rumänischen
Nachkommen erstreckte sich

_ über beide Seiten des Ge¬
birges . In den großen

europäischen Auseinandersetzungen haben die Kar
setzen sich ans mehreren Hoch - und Mittelgebirge - Paten stets eine bemerkenswerte Rolle gespielt , ins-
kurven , zusammen . Die höchste Gruppe ist die Hohe besonders isk dör Raum zwischen den Karpaten und
Tatra . Die höchste Erhebung der Hohen Tatra ist dem Schwarzen Meer alS ' Volkerpforte Schauplatz
die Gerlsdorfer Spitze (2663 Meter ) . Rings um die welthistorischer Kämpfe gewesen . Damals konnten
Hochkarpaten liegen die Vorkarpaten , die ein grup - Dölkerstämme noch nach Europa Vordringen , ehe ste
penreiches Mittelgebirge bilden . Hier befinden sich entscheidend geschlagen wurden Jetzt stehen deutsche,
schöne Weiden und in den Hügelgeländen wächst ungarische und rumänische Soldaten auf der Wacht.
Sin vorzüglicher Wein . * um Europa vor dem Bolschewismus zu bewahren

Pulver i» der Bierflasche . Sn Egaenfelbe
bei Mühldorf am Inn tat ein sechzehnjähriger
Lchuhmacherlebrllng Pulver in eine Bierflasche und
versah diese dann mit einer Zündschnur . Als er
bann die Flasche von einer Brücke aus ins Waller
werfen wollte , gab es vorzeitig eine Explosion . Die
Ladung ging dem Junge » inS Gesicht . Er mutzte
mit Brandwunden und fchiver verletzten Augen tnS
Krankenhaus gebracht werde » .

Ohrfeige kostet KV Mark . Als ein « „schlagfertige"
Person erwies sich eine Frau aus Wuppertal,
die" sich tn de» Schule bei der Lehrerin nach dem
Lerneifer ihrer Tochter erkundigte . Da (br die Aus¬
kunft nicht patzte, vcrabreichteMsie der Lehrerin eine
Ohrfeige . DaS kostete ste bLMark.

DaS Muffelwild nimmt zu . Nach neuen Zählun¬
gen ist der Bestand des in Deutschland ausgesetzten
Muffelwildes aut etwa 7806 Stück gestiegen . Das
Muffelwild ober Mufflon , auch Bergschaf genannt,
lebt wild fast auSschlietzlich noch tn Sardinien , Kor¬
sika und im Apennin . Vielfach bat man es aber in
deutschen Gebirgen als freilebendes Wild mit gutem
Erfolg eingebürgert , fo im Eulen - und Rie»
senaebirge . Auch Im Taunus  gab es vor
dem Weltkrieg eine stattlich herangewachlene Herde
von Muffelwild , die dann von der französischen Be¬
satzung sinnlos zufammenaeschollcn wurde.

Bier Müdche « tu elf Monate « gebore « . In der
Nähe von Avcnrade  in Nordschleswig bat die
Krau eines Hofbesitzers vier Kinder in elf Mona¬
ten zur Welt gebracht . Beide Zwillingspaare sind
Mädchen und erfreuen sich mit der Mutter einer
guten Gesundheit.

Jude « schachern' überall . Eine grobe Anzahl Ju¬
den , dte sich aus der Bukowina und aus der Mol¬
dau nach Bukarest  in Sicherheit gebracht hatten,
konnten bei einer Razzia aufgcgrifsen werden . Trotz
der kurzen Zeit ihrer Niederlassung in der Haupt¬
stadt batten sie bereits einen schwnngbaftcn Handel
mit Valuten , Juwelen und Gold organisiert , der
bann auch zu ihrer Ergreifung führt «. Sic wurden
dem Kriegsgericht übergeben.

Grotzfruer lm Basar . Ein Grobfeuer wütete tn
der bekannten türkischen Basarstadt A n t a k v a . Trotz
umfangreicher und energischer Bekämpfung deS
Brandes brannten drsltzig Läden aller Art nieder.

Neuer Schicberskaudal t» Nordamerika . Die USA .»
Presse berichtet über einen neuen groben Kricgs-
schlcberskanbal . Am Kolumbla - Flutz  im Staate
Washington habe eine geheimnisvolle Werft , die
weder Trockendocks besitze noch Schiffe baue , ein
Bier -Millionen - Mark - Ausbesicrunasvrvgranim für
Sowfetfchisse in Auftrag genommen , wofür die USA .-
Regierung zwei Millionen Mark vorgeschossen habe.
Gegenwärtig werde x die Angelegcnbeit durch die
USA .-Staatsanwaltschaft nachgevrükt.

Oer Rundfunk am Oounerstag
Relchsvrogramm . 7 .80 bis 7.48 Ubr : Zum Hören

und Behalten : Friedrich Hebbels Nibelungen . 14.18
biS 16 Ubr : Von zwei bis drei . 15 bis 10 Uhr : Die
Kavelle Will « Steiner fvielt . 16 bis 17 Uhr : Ope¬
rettenkonzert . 17.16 bis 18 Uvr : Beschwingte Unter¬
haltung . 18 bis 18.30 Ubr : Rundfunksvielschar Mün¬
chen. 19.45 bis 20 l'Uir : Stimme unserer Dichter:
Agnes Miegel . 20 .18 bis 21 Ubr : Erster Akt auS
Nicolais Over „Die luftigen Weiber von Windsor ".
21.16 bis 22 Ubr : Horn -Konzert E8 -dur von » Mo¬
zart , Beethoven -Variationen von Reger u . a . —
Deutschlandsendcr . 17.18 bis 18 .30 Ubr : Konzcrt-
scuduna mit Werken von Götz , Grüner , Smetana,
Ri Straus , u . a . 20 .16 b!S 22 Uhr : UnterhaltungS-
sendung mit Ausschnitten aus beliebte » Sende¬
reihen.

/V.
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Die « st am Boden — Dienst für s Volk
Das Landvolk in der Front der Schaffenden

Gewaltiges und iw der Geschichte einmaliges
wurde von unseren Soldaten in diesem Kriege
vollbracht . Mit Stolz darf man aber sagen , daß
auch die Leistungen , die in der Heimat erreicht
wurden , gleichzeitig mit diesen Taten gewürdigt
werden müssen . Denken wir dabei nur einmal an
das Gebiet der Volksernährung ; welch bahnbre¬
chende Erfolge sind doch hier erzielt worden . Selbst
unseren Feinden hat es immer wieder die größte
Hochachtung abgenötigt , mit welcher Sicherheit
bet uns ein Volk von über 80 Millionen tagtäg --
lich mit ausreichenden Lebensmittelrationen ver¬
sorgt wird . Diese riesengroße Leistung , die her
Reichsnährstand hier mit dem Landvolk zusam¬
men vollbracht hat , gibt uns das unbedingte Ge¬
fühl der Sicherheit und Unabhängigkeit und da¬
mit auch die ruhige und vertrauende Zuversicht,
mit der wir in die Znknüft blicken.

Die Durchführung der notwendige » ernäh¬
rungswirtschaftlichen Maßnahmen, , mit deren
Hilfe nicht nur die Landwirtschaft gerettet , son¬
dern auch unsere Ernährung auf eigener Scholle
gesichert wurde , ist vom Führer gleich nach der
Machtergreifung angeordnet worden . Die Markt¬
ordnung , die in ihrer Auswirkung eine absolute
Beherrschung von Menge und Preis mit sich
brachte, wurde zum Grundprinzip in der vom

Staat geführten und . geordneten Wirtschaft er¬
hoben . Die Produktionslenkung und -ordnuug
wurde damit aber auch zu einem fest verbunde¬
nen Teil der Preis - und Marktordnung , denn
nicht nur der notwendige Festpreis wurde be¬
stimmt , sondern auch die Erzeugung nach dem
vorliegenden Bedarf . Lebenswichtige Dinge wur¬
den nun nicht mehr vernachlässigt , sondern über
aller Arbeit stand nun groß das Gebot „Gemein¬
nutz vor Eigennutz ".

In der Lenkung des - Arbeitseinsatzes , beson¬
ders beim Nachwuchs , muß es bet einer gesunden
Entwicklung , genau wie bei der landwirtschaft¬
lichen Produktion , soweit kommen , daß die Zahl
auch dem Bedarf entspricht und daß vor allem
der Gedanke , daß Dienst am Boden ein Ehren¬
dienst zum Nutzen unseres gesamten Volkes ist,
noch viel weitere Verbreitung findet.

Der Aufstieg einer Nation wird immer nur
dann möglich sein, und auch für dauernd fest un¬
termauert werden , wenn die Kräfte des Landvolks
völkisch und wirtschaftlich gesund sind. DaS ist
uns in unseren Tagen hundertfältig bestätigt
worden . Die Landwirtschaft wird deshalb auch
künftig eine große Rolle spielen . Auch wird die
Förderung der Landwirtschaft immer Wetter
schreiten , ebenso wie die landwirtschaftliche Er¬
zeugung weiter vorgetrieben werden muß , denn
sie ist die Grundlage für die politisch« Macht eines
Volker.

Mehr Butter statt Margarine
Die Lebensmtttelzuteiluug vom 29. Mai bis

25. Juni

Die LebeiiSmittelratlonen der 63 . Zuteklung »-
periode vom 29. Mal bis 25. Juni sind folgende:
Alle Inhaber von Rerchsfettkartcn sowie die In¬
haber der Wochenkarten für ausländische Zipilarbet-
ter erhalten innerhalb der unverändert bleibenden
Gesamtration einheitlich je 100 Gramm Fle -isch-
schmalz . Die Butterration wird erhöht,
die Margarineration zum Teil herabgesetzt. An die
über 14 Jahre alten Versorgungsberechtigten wird
mich die Ausgabe von Speiseöl wieder ausgenom¬
men. Die Hälfte der Schlachtfettzulage für Schwcr-
und Schwcrstarbeiter wird -ebenfalls durch Fleisch,
schmalz ersetzt. Die unveränderte Nährmittelration
von 61)0 Gramm gelangt wieder in Höhe von 50
Gramm in Kartofselstärkeerzeugnissen , im übrigen
in Getreidenährmitteln zur Verteilung . Vegetarier,
die regelmäßig den Fleischaustansch vornehmen,
können an Stelle des Fleischschmalzabschnittes in
gleicher Menge Reise - und Gaststättenmarken über
Margarine erhalten . "

Werdende und stillende Mütter sowie Wöchnerin¬
nen erhalten nach den geltenden Bestimmungen als
Zulagen täglich einen halben Liter Vollmilch und
100 Gramm Nährmittel . DaS Ausgabeverfahren
dieser Zulagen wird nunmehr durch Einführung
eines Sammelbezugsauswetses  verein¬
facht. Zu diesem Zweck werden mit Wirkung vom
89 Mai . dem Beginn der 63 Zukcilüngsperiode,
die „Berechtigckngskarten für werdende und stillende
Mütter , Wöchnerinnen I und II " eingeführt . Sie
sind aus die jeweilige Zuteilungspcriode abgestellt
und können von den Ernährungsämtern an Stelle
von Berechtigungsscheinen bzw. Lebensmittel - und
Reise- und Gaststättenmgrken ausgegeben werden.
Tie Karte I enthält Eiyzelabschnitte über 700
Gramm Nährmittel wöchentlich, während die
Karte II Einzelabschnitte über 500 Gramm Nähr¬
mittel und 125 Gramm Butter je Woche aufweist.
Beide Karten enthalten außerdem «inen Bestellschein
und Tagesabschnitte über je einen halben Liter
Vollmilch. Die Zuteilung von Brot an Stelle von
Nährmitteln im Rahmen der Mütter -Lebensmittel-
Zulagen , die nur auf Antrag ersolgt, geschieht wie
bisher durch Ausgabe von Rcisebrotmarken.

Zur Erleichterung des Wareneinkaufs und der
Markcnabrechnung wird die bei den allgemeinen
Lebensmittelkarten bestehende Regelung , wonach die
Wochenabschnitte zu Beginn der Zuteilungsperiode
vnlanfcn und sämtlich erst mit Ablauf der Zutel-
lungspcriode verfallen , auf alle Abschnitte der
Wochenkarten (Zulagekarten , Zusatzkarten für
Schwer, und Schwerstarbeiter sowie AZ -Karten)
ausgedehnt . Wegen Ablaufs der bisherigen werden
ferner neue Marmelade - (wahlweise Zucker) und
î ichseierkarten sowie Haushaltsausweis für ent¬
rahmte Frischmilch ansgegeben . Da die Verbraucher
den Zucker für die 63 . und 64. Zuteilungsperiode
auf Grund besonderer Zuckcrkarte bereits in der

" 62. Zutetlungsperiode beziehen mußten , enthält die
mit den Lebensmittelkarten des 63. ZutcilnngS-
abschnitts auszngebende Neichszuckerkarte nur Ab¬
schnitte für die 65. und 66. Zuteilungsperiode.

2ln Pfingsten Zuloffungskarlen!
Zur Steuerung des Pfingstretseverkehrs

werden zwischen dem 25. und 31. Mai einschließ¬
lich Z u l a s s u n g s ka rt e n für die meisten
Reisezüge ausgegeben . Einzelheiten werden durch
Aushänge aus den Bahnhöfen bekanntgcmacht . Aus
Grund der bisherigen Erfahrungen muß die Zahl
der Zulassungskarten verringert  werden . Zu¬
lassungskarten werden vor allem für kriegswichtige
Reisen Vorbehalten und sind ferner für Fahrten
zum Besuch der auswärts Beschäftigten bei ihren
nächsten Familienangehörigen vorgesehen, andere
anfschiebbare Pfingstreise » muffen im fünften
Kricgsjahr unbedingt unterbleiben , _ >

108 500 Mutterkreuze werden vrrUehen
Am Sonntag , dem 21. Mai , vormittags , bzw.

am Samstag , dem 20 Mai , abends , wird überall
m Deutschland in den Bereichen der Ortsgruppen
der NSDAP , die M u t t e r e h r u n g s f c i e r
dnrchgcführt. Nirgends sonst aus der Welt ist der
-dintterschntzgcdankeso entschieden verwirklicht wor-

, in der deutschen Gesetzgebung der letzten
öshn Jahre und in den sonstigen Maßnahmen ron
Partei und Staat , die bei der werdenden Mutter
^nsctzcn, die Wöchnerin umsorgen und die gewor¬
dene Mutter mit ihrem Kinde. Pflegen und be-
huten. Milliardenbeträge werden in jedem Jahre
merfür aufgcwandt . Die Mutterehrungsfeiern wol¬
len dein Alltaasdauk durch die Tat das allge¬

meine Bekenntnis feiertäglicher Ehrung unserer
Mütter hinzufügen Mit den Vertretern von Par¬
tei, Staat und Wehrmacht , vor allem auch den
Kriegsversehrten , soll die gesamte Volksgemeinschaft
sich hierzu vereinen . Am Muttertage und am Vor¬
tage wird versucht werden , besonders bei den im
Kriegsdienst stehenden Müttern eine Entlastung
im Haushalt  herbeizuführen . Hierzu werden
sich die Jugendgruppeu der NS .-Frauenschaft , der
weibliche Arbeitsdienst und der BDM . zur Ver¬
fügung stellen. Davon abgesehen ist jedoch auf An¬
ordnung des Reichsjugendführers der Muttertag
dienstfrei in der Hitler -Jugend , damit die Kinder
wirklich bei der Mutter sein können. In die Lager
der Klnderlandverschickung laufen in diesen Tagen
zusätzlich zehn E l t er n b e s u chs z ü g e . die Tau¬
senden von Müttern , big. aus iraendeinem Grunde
ihre Kinder besonders lange nicht sehen konnten,
nun diese Möglichkeit verschaffen.

Im Mittelpunkt der Mntterfeierstunden der NS-
DÄP . steht wieder die Ueberreichung des
Mutterehrenkreuzes.  Es sind in diesem
Fahre über 108 500 Frauen , die diese auf An¬
ordnung des Führers ins Leben gerufene Auszeich¬
nung erhalten . Seit Erlaß des Führeibesehls am
16. Dezember 1938 bekamen insgesamt schon
5 079 296 Mütter das Mutterehrenkreuz , und zwar
2 483 641 das der dritten Stufe in Bronze kür
vier und fünf Kinder . 1 302 296 das der zweiten
Stufe in Silber für sechs und sieben Kinder und
1293 359 das der ersten Stufe in Gold für acht
und mehr lebendgeborene Kinder , erbgesunde J ;rn-

-aen und Mädel.

Oie RAO -Mekdeämter sind zuständig
uss . Zu einer in diesen Tagen durch die Zeitnn-

Der Kreislauf
l) sr OsubesuktraZte rur Lpinnstokf

Im Jahre 1914 hatten wir eine vorbildliche mi¬
litärische Mobilmachung , aber eine wirtschaftliche
Mobilmachung hatten wir nicht . Die nachteiligen
Folgen verspürten wir während des gesamten
Kriegsverlaufes , aber sie gaben uns auch die Er - -
kenntnis für die Zukunft , daß Deutschland , wenn
es wieder in die Lage eines Krieges kommt , nicht
ohne wirtschaftliche Mobilmachung dastehen darf.
Bei Ausbruch dieses Krieges war die wirtschaft¬
liche Mobilmachung , und insbesondere ihre Pla¬
nung , von so wesentlicher Bedeutung wie die mili¬
tärische Mobilmachung . Mit den angesammelten
Rohstoffen mußten wir Haushalten und mußten
sie im Rahmen der Kriegshandlungen im Zuge
der Eroberungen vermehren.

Der Krieg als der große Verbraucher und Zer¬
störer verlangt seinen Tribut au Rohstoffen unter
allen Umständen und es ist daher unvermeidlich,
daß Rohstoffe durch den vermehrten Verschleiß der
Kriegshandlungcn ständig Ms dem Kreislauf der
Rohstoffe in der Wirtschaft abgezogen werden und
endgültig verloren gehen . Es kommt also darauf
au , dieses Verlieren soweit als möglich zu ver¬
hindern , d. h. verbrauchte Gegenstände zu sam¬
meln und sie dem Kreislauf der Wirtschaft als
Altstoffe  wieder zuzuführen , damit sie rege¬
neriert in Verbindung mit neuen Rohstoffen wie¬
der nutzbar gemacht werden . Die Spinnstoff -,
Wäsche- und Kleidersammlung 1944 dient diesem
Zweck. Wenn sie in einer Stoßaktion wie gegen¬
wärtig bis 27. Mai durchtzeführt wird , so deshalb,
um den Volksgenossen die Beschaffung durch Ans¬
suchen ihrer Bestände mit einer einmaligen Aktion
zu erleichtern , denn auch zu dieser Opferbereit¬
schaft gehört die Erkenntnis , welche durch den
Werbezug der Großaktion geweckt werden muß.

Was an Wäsche- und Kleidungsstücken nicht
verbraucht , -sondern tragfähig ist, birgt in sich
außer dem Rohstoffwert auch, noch den Gebrauchs¬
wert , der in Form von Arbeitsleistung mit dem
Opfer vieler Arbeits - und Maschincnstunden erst
gewonnen weiden -müßte . Dieser Gebrauchswert
soll von den Bedürftigsten , denen mit diesen Klei-
dern noch gedient ist, weiterhin abgetragen wer¬
den bis auf den letzten Rest . Wir gewinnen also
in dieser Sammlung nicht nur Rohstoffe , son¬
dern auch bereits geleistete Arbeit , welche so lange
brachliegt , als diese gebrauchsfähigen Stücke in
Schränken und Schubladen aufbewahrt , ohne von
ihren Besitzern getragen zu werden.

Lkdlolle,
kmdehrljchez« : ^ 2

gen unseres Gaues gegangenen Meldung wird er
gänzcnd niitgetM , daß alle Fragen , die sich v o r
der Einstellung in Den Reichsarbeitsdienst für die
weibliche Fugend ergebe», znin Beispiel Anträge
auf Zurückstellung oder Befreiung , nicht von der
Bezirksführerin . Stabshauptführcrin Annetraud
Hammer  erledigt werden , sondern dasM sind
die RAD . - Meldeämter  zuständig . Erst vom
Tage der Einstellung in den Reichsarbeiisdicnst
für die weibliche Jugend an geht die Zuständig¬
keit an die Bezirksleitung über.

Wir sehen im Film:
„Fronttheater " im Tonfilmtheater Nagold

- Als Sendboten der Heimat gehen die Schauspie¬
ler hinaus an die Front , Freude zu bringen und
Zeugnis abzulegen für ihr künstlerisches Wollen
und Schaffen . Auch Lena Andres , die ihrem
Mann zuliebe einst auf die Theaterlaufbahn ver¬
zichtet hat , schließt sich einer Wehrmachtstournee
an und erfährt erneut die tiefe Beglückung , die
ihr aus der Welt der Bühne zuströmt . Zugleich
aber wird ihr der gefährliche Zwiespalt zwischen
Pflicht und innerer Berufung bewußt , in den ihr
Leben jetzt abermals gerät . Als sie am Vorabend
ihrer Eheschließung von, der Bühne Abschied
nahm , opferte sie der Abnsigung ihres Gatten ge¬
gen das Theater ihre eigene Zukunft , die sich ihr
jetzt im Zeichen des Krieges unter Zustimmung
ihres Mannes , der selbst im Felde steht, noch ein¬
mal erschließt . Doch sie weiß : Zum Theater
zurückgekehrt, wird sie nicht noch einmal auf ihre
Kunst verzichten können , selbst wenn darüber ihre
Ehe zerbricht . Da löst ein Zufall den schweren
Konflikt : - Einer Aufführung dicht an der Front
wohnt ohne ihr Wissen auch ihr Gatte bei und
erlebt inmitten seiner Kameraden ergriffen die
starke Wirkung , die von Lenas Spiel ausgeht.
Und während draußen . vor dem Vorhang die be¬
geisterten Soldaten noch immer stürmisch nach
Lena rufen , hält Andres seine Frau umfangen,
und beide wissen, daß von nun an in ihrer Ehe
auch die Welt des Theaters ' ihren Platz haben
wird.

Aus den Nachbargemeinden
Pfrondorf . Obergefr . Ernst Schroth,  Sohn

des Gottlieb Schroth , wurde wegen Tapferkeit
vor dem Feinde mit dem E . K. 8. Klasse aus¬
gezeichnet.

Böblingen . In einer Großkundgebung der
NSDAP , im Schönbuch -Saal sprach am Sams¬
tag Kreisleiter , Oberbereichsleiter Baetzner,
Nt . d. R . Der Kreisleiter sagte u, a ., dieser
Krieg wird nur von dem Volk bestanden , das die
härtesten Herzen hat . Deshalb werden die Män¬
ner und Frauen an der Stelle , an der sie stehen,
ihre Pflicht ganz erfüllen . Ein lebendiger Appell
war die mehr als einstündige Ansprache , die in
vielen Beispielen aus der Praxis ein Bild des
Bolschewismus und der Plutokratie und ein Bild
der gegenwärtigen Kriegslage entwarf . Es war
der Ruf des alten Nationalsozialisten , der an die
Herzen der Zuhörer drang und der getragen war
von dem unerschütterlichen Glauben an den
Führer.

Freudenftadt . Leutnant Heinrich Michelfel -
der,  Kreisleiter in Freudenftadt , wurde mit .dem
Kriegsverdtenstkreuz 1. Klasse mit Schwerter»
ausgezeichnet.

der Rohstoffe
>Vä8Llie- unä Kletäer 83 mmlun§
Wer also außer total verbrauchten Spinnstof¬

fen auch noch gebrauchsfähige Wäsche- und Klei¬
dungsstücke besitzt, mag daran denken, daß zu un¬
serer wirtschaftlichen Mobilmachung , die unsere
Kriegführung bisher so erfolgreich unterstützte
und auch weiterhin eine Hauptstütze unseres Le¬
benskampfes ist, auch diese Stücke gehören , weil
sie, übertragen auf die Menge , welche 20 Millio¬
nen Haushalte liefern können , eine wirtschaftliche
Bedeutung haben , die gerade jetzt auf dem Höhe¬
punkt des Kampfes besonders wichtig ist. Was
wir heute nicht unbedingt für uns
selbst brauchen , müssen wir opfern.
Wenn wir unsere Freiheit erkämpft haben , be¬
kommen wir alles schneller und besser wieder , als
wir es- heute der Gemeinschaft überlassen . Was
aus unserer Sparsamkeit nach Beendigung des
Kampfes übrig geblieben wäre , hätte für uns
nachträglich sowieso keinen Wert mehr , aber dann

7v s kmcm
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.Spinnstoff-. Wäsche- und Mrideisanimlung 1944' Mol)

hätte es auch nicht mehr diesen Wert für unsere
Kriegswirtschaft , weil es später für diese entbehr¬
lich ist. -

Deshalb denke jeder daran , daß der Erfolg der
Sammlung der Maßstab für das Vertrauen des
deutschen Volkes z« seiner Führung und der Aus¬
druck des Glaubens an den Sieg unserer Sache
ist. Denke aber auch jeder daran , daß er persönlich
seine Haltung und seine Gesinnung mit der Lei¬
stung zur Spinnstoff -, Wäsche- und Kleidersamm¬
lung zum Ausdruck bringt . Unsere Feinde beob¬
achten alles , sie beachten auch die Stimmung und
Oiesinnung des deutschen Volkes . Gebe jeder dem
Feind durch seine Spende zur Sammlung zu er¬
kennen , daß er vom deutsche« Volk nichts anderes
zu erwarten hat » als den härtesten Widerstand , an
dem er früher oder spater zerbreche« wird.

„Seien -Sie nicht bille, Fräulein Wedenkäm»
per ", jagte er, „daß ich Sie jetzt verlasse . Ich habe
keine Ruße mehr . Noch heute werde ich mit det
Maschine zur Stadt fahren und Dr . Spielmann
den Fund übermitteln . Er wird das Erforderliche
in die Wege leiten ."

Sie wäre noch gern an seiner Seite geblieben,
aber sie sagte schlicht:
- „Nein , ich nehme Ihnen das nicht übel . Die

Sache kann gar nicht rasch genug erledigt werden,
hoffentlich haben Sie Glück."

Sie gingen noch eine Viertelstunde auf gleichem
Wege, bis sie sich trennen mußten.

„Geben Sie mir bitte morgen Nachricht, ' Herr
Wolfbach . Ich bin ja so gespannt , wie die Ge¬
schichte verläuft Ich werde Ihnen gleich darauf
eine Botschaft zukoinmen lasten , und dann kom¬
men Sie ."

»
Al« Walter zu Hause ankam , bestieg er sofort

das Motorrad und fuhr mit Vollgas zur Stadt.
„Sie sind also fest davon überzeugt, " fragte

Dr . Splelmnnn , als Walter etwas aufgeregt ihm
gegenüber Platz genommen hatte und Ihm den
Zwanzigmarkschein überreichte , „daß diese Note
bei dem gestohlenen Gelde jygr ? "

.PollkomMen , Herr Amtsgerichtsrat . Auch wöun
die Mögliästeit bestände , daß noch ein zweiter
Geldschein mit gleicher Kritzelei vorhanden wäre.

' so würde ich doch diese Note mit aller Bestimmt¬
heit r > ' ' .s> ar " rre '» i ' . ' ä

- > S ' e reu ' I c ' r NN.
Der Klecks in der linken Ecke, der dem Schreiber
aus der Feder gespritzt ist, sowie die obere rechte
Kante , die ein wenig aufgegrisfen zvurde , fielen
mir sogleich beim Zählen auf . Ich irre mich auf
keinen Fall ."

,Ia , dann soll Fräulein Seidenstücker aufs
neue ins Gebet genommen werden ", nickte Spiel¬
mann nachdenklich. ,Mber ich gebrauche Sie dazu.
Das Fräulein kennt sie doch nicht."

„Neinl Ich hatte noch nicht die Ehre , diesem un¬
schuldigen Engel mit dem großen Herzen vorge¬
stellt zu werden ", spottete Walter . „Aber was soll^
ich bei der Geschichte tun ? Zudem habe ich mor¬
gen selbstverständlich Dienst . .
- „Letzteres ist kein Hinderungsgrund . Ich rufe

gleich bei Herrn Oberförster von Bruchlage an,
um für Sie den erforderlichen Urlaub zu erwir¬
ken. Das andere wird Ihnen mein Gehilfe , Herr
Kroll , sagen ."

*

Am Morgen darauf betraten zwei Herren in
Zivil den Modesalon von Fräulein Lisa SciL?n-
stücker.

Sie möchten die Inhaberin sprechen, sagte Kroll
zu dem jungen Mädchen , das dienstbesiissen hinter
den Ladentisch eilte.

Fraulein Seidenstücker schliefe noch. Sie habe
gestern bis spät in die Nacht gearbeitet , und es sei
ja eben erst neun Uhr.

Die Herren lächelten malitiös.
Daß die Dame viel Arbeit hätte , glaubten sie .

gern , äußerte sich Kroll , aber ihre Sache sei un¬
aufschiebbar . Man wolle warten , bis Fräulein
Seidenstückcr empfangsbereit sei. Wen man denn
melden dürfe?

Das spiele keine Rolle . — „Sagen Sie nur , der
Herr van der Steuer sei wieder da , dann weiß
Fräulein Seidenstücker schon Bescheid."

Nach einer Weile kam das Mädchen wieder und
berickff: -?. daß ihre Prinzmalin gleich kämmen
w Man möge so lauge Platz nehme .!.

Lisa hatte es recht ungnädig ausgenommen , als
sie von der Gehilfin , etwas unsanft ' aus dem
Schlummer geweckt wurde . Sie warf mit Schim »!-
Worten um sich herum , die sich nicht gut änbvr-
tesi. Als sie aber erfuhr , daß der hübsche Herr
vom Steueramt gekommen sei, war sie rasch aus
den Federn gefahren . Ihr erster Blick galt dem
großen Toilettenspiegel . Das Bild war nicht sehr
schmeichelhaft, denn die lebenslustige Lisa sah nach
ihrer nächtlichen Tätigkeit recht verkatert aus.
Aber nach einer Viertelstunde hatte sie sich soweit
zurechtgepinselt und gepudert , daß sie wieder mit
voller Sicherheit als die alte verführerische Lila
Seidenstücker auftreten konnte. Sie trat daher mit
einem majestätisch -koketten Augenaufschlag zu den
Herren.

„Tja , mein Fräulein ", redete Kroll sie nach der
ersten Begrüßung an , und dabei war er gar nicht
so galant und liebenswürdig , wie es Lisa erwartet
hatte , „es handelt sich diesmal um einen Fund.
Dieser Herr da ", er zeigte aus Walter , „ist von
der Polizei , und da ich zufällig heute morgen am
Polszeiamt etwas zu tun hatte , bin ich gleich m,t-
gekommen , weil ich Sie ja bereits kenne. Sie i -a-
ren gestern mit einem Auto verreist . Da hat i n
jemand , der von Jbrem Wagen überholt w e.
etwas gesunden , und der Finder glaubt , daß der
betreffende Gegenstand aus Ihrem Auto gefallen
ist. Aus diesem Grunde möchte der Herr Sie fra¬
gen , ob Sie etwas verloren haben ."

Lisa machte ein erfreutes Gesicht.
„hoffentlich ist er. meine Geldbörse , die ich seit

gestern vermisse . Ich wollte den Verlust schon
melden ."

,Za " . sagte Kroll , „ein Damenportemonnaic mit
Inhalt ist gefunden worden "

Cr zog die Börse aus der Tasche und zeigte sie
dem Mädchen . ,Zst es dies ?"

Sie wollte nach dem Geldtäschchen grellen.
„Ja , das ist mein Portemonnaie . L-lltt » sie

sehen, ob auch nichts heran : " " '" umeii >"

„Einen Augenblick , bitte " , wehrte Kroll ab . Ei
Lsfnete die Börse und zog den Zwanzigmarkschein
mit der betreffenden Aufschrift heraus . „Sie muß
sen uns auch noch etwas über den Inhalt der
Geldtasche sagen . Es ist Vas eine Formalität , die
erfüllt werden muß . Sie wüsten auf alle Fäll»
davon überzeugt sein, daß Ihnen auch wirklich
das Fundstück gehört . . . . . ,

Bestimmt gehört es mir ", beteuerte Lisa. „Ich
weiß genau , wie viel Scheine darin waren Ich
entsinne mich sogar , daß ein Zwanzigmarkschein
dabei war , auf den jemand etwas geschrieben

^,Das wollte ich gerade von Ihnen gehört ha-
"ben . Fräulein Seidcnstücker ."

Er zeigte ihr die bekritzelte Note.
(Fortsetzung soigr .j



Schwäbisches Land
Oie Gauhauptstaöt melSet

Im Kreis Stuttgart haben sich 20 000 Män-
ner am Deutschen Wehr  s.ch letzen  beteiligt.

Bei Einbruch der Dunkelheit fuhr ei« 44jähriger
Mann mit dem Motorrad in der Schwarzwaldstraß«
in Kaltental  aus ein Hindernis auf und
stürzt «. Er erlitt eine schwere Gehirnerschütte¬
rung. an deren Folgen er tags darauf gestorben ist.

Aus der Stratzenbahnhaltestelle-Jnsel Ecke Heil-
bronner- und Türlenstrahe kam ein K7jähriger Mann
beim Aufspringen aus einen in Fahrt befindlichen
Stratzenbahnzugzu Aall.  Er erlitt «ine Gehirn¬
blutung.

Schwäbische Basernjuge«- a« der Spitze
nsg. Stuttgart . Beim Abschluß des Kriegsberufs¬

wettkampfes der ländlichen Jugend, dem Reichs-
entscheid in Posen, stellt« unsere schwäbische
Bauernjugend von allen Gauen die meisten
Retchssteaer.  Als Reichssieger aus Württem¬
berg sind hervorgegangen: Landarbeitslehrling
Georg Gallus,  Kreis Göppingen, Landwirt¬
schaftslehrling Georg Kohn,  Kreis Göppingen,
Winzer Adolf Heinrich.  Kreis Heilbronn, Haus-
t' irtschaftslehrling Eva Brugaer,  Kreis Waib-
ingen Gausieger wurden: Landarbeitslehrling
Heinz Reiß,  Kreis Crailsheim. Landwirtschafts-
lehrling Karl Huonker,  Kreis Rsttweil, Schäfte
lehrling Christian Schal bl «, Kreis Horb, Gärl-
nerlehrling Robert Heini,  Kreis Reutlingen,
Hausarbeitslehrling Hilde Adler,  Krkts Stutt¬
gart, Hauswirtschaftslehrling Else Bühler,
Kreis Schwäbisch Hält, Gärtnerin Hede Hetze ! ,
Kreis Ludwigsburg.

Damit legte die schwäbische Landjugend vor dem
ganzen Volk ein Zeugnis ab von ihrer hohen
Leistungsfähigkeit und ihrem Streben.

Ludwigsburg. Im Einvernehmen nrit dem Ober¬
bürgermeister Dr. .F rank  hat Kreisleiter Drauz
auf Grund einer allgemeinen Ermächtigung des
Reichsministers des Innern zehn Ersatzmän¬
ner  für gleich viele zur Wehrmacht eingerückten
Ratsherren  bestimmt, deren Amtszeit bis zur
Rückkehr des ordentlichen Inhabers aus dem Wehr¬
dienst dauert.

Tübingen. Das Amt für Volkswohlfahrt wurde
aus den Händen des seither mit seiner Leitung be¬
auftragten Pg . Dalacker,  dem nun planmäßig das
Kreisamt für Volkswoblfvbrtin Siamarinaen über¬

tragen ist, an den aus Stuttgart .nach Tübingen ver¬
setzten seitherigen Gauhauptstellenleiter Bender
übergebeiG

Balingen. In Anwesenheit von Kreisleiter
Nhland  wurde im Heim der NS .-Frauenschast die
seitherige Mädelführerin des Bannes 127. MSdel-
ringführerin Herta W ü st, von ihrer Tätigkeit ent¬
bunden, da sie als Bannmädelführerin nach Tübin¬
gen versetzt wurde. Als ihre Nachfolgerin wurde
Mädelringführerin Else Eisele,  die zuletzt in Lud¬
wigsburg als BDM .-Werk-Beauftragte tätig war,
eingesetzt.

Mm. Korvettenkapitän Heys«  besichtigte die
Mmer Marine-HI ., von der eine Kutterbesatzung
angetreten war, um dem Ritterkreuzträger Aus¬
schnitte aus ihrem Dienstbetrieb zu zeigen. Am
Abend sprach er im Saalbau zur Ulmer Fugend.
Fn einer zweiten öffentlichen Kundgebung behan¬
delte er vor der Ulmer Bevölkerung das Thema
»Unsere U-Bootwaffe im Entscheidungskampf".

Kultureller kundkli^
üompositionsabend Paul Groß tu Stuttgart

In dem siebenten Sintttbrunssabend tu das Lr-
benSwerk schwäbischer Tondichter machte die Volks-
bildunasstätte Stuttaart in Verbindung mit Sem
schwäbische« KvmvonistenkreiS mit einer Reibe von
Werke» de» Stuttaarter Komvouikte» Paul Grob
bekannt. Das Stuttgarter Kammertrt»
Mar Stetnhäuker,  Haus Kühler  und HauS
Warn -cke  loielte daS aut «nivreche«de Streich!rio.
Hedwig «kann  lebte tick für stimmungsvolle Lieder
nach Gedichten von Danre, Rücke« und Kolbendeo»
mit ihrem beachtlichen Können et» und die Pianistin
Elte Herold  gab der Klaviermusikl mit »orneb-
mer AnschlagSkulturberedten Ausdruck. Glanz-
voller Abschluß war das einfallsreiche und sormell
gekonnte Klaviertrio in der Ausdeutung durch Elf«
Herold. Mar Seinbäuser und Haus Warncke

tViU> krödlic^
Juüitnt für Postgeschichtein Wie». MS vierte-

voitwissentchattlicheSInstitut im Grohdeutsche« Reick
wurde das Institut für Geschichte des PoftwelenS oi
der Universität Wien von Reichsmiuister Dr. Obn
sorge  im Beisein des ReichsleiterS von S -"
eröiinei

Dom Büro an den Kochlopf. . .
cier ^ ütteräienLt äe8 Oeukciien fruuenwerks in Zelin ^uiiren aufbaute

Zehn Jahre find es jetzt, daß das Den! K»
rauenwerk den Mütterdirn  st schuf, und sau
nf Millionen Frauen wurden in dieser Zeit ge¬

schult. Reben der allgemeinen Ausbildung, die alle
Gebiete umfaßt, die eine gute Hausfrau beherr¬
schen muß, gibt es Lehrgänge  in Kochen,

. Nähen, Säuglingspflege. Allgemeiner Gesundheits-
und häuslicher Krankenpflege, Erziehung, .Heim¬
gestaltung und Spielzeugbasteln. May kann sich
also das Gebiet aussuchen, das man im Augenblick
für das wichtigste hält und sich die nötigen Kennt¬
nisse in einem Kursus erwerben.

Der Krieg und Evakuierung haben dem Mütter-
dtenst neue Möglichkeiten eröffnet. Die neue Um¬
gebung, der Verzicht auf manche altgewohnte Be¬
quemlichkeit bringen es mit sich daß viele Frauen
aus dem einen oder anderen Gebiet ihre Kennt-
nisse erweitern  wollen Wo keine Mütter¬
schulen vorhanden sind, setzt die Wanderleh-
rer in  ein . die unermüdlich von Dorf zu Dorf
zieht und den lernbegierigen Frauen ihr Wissen
vermittelt. Aber auch in den vom Luftterror be¬
troffenen Städten erfährt die Arbeit keine Unter¬
brechung. Im Gegenteil. Gerade nach Luftangrif¬
fen werden alle Hände gebraucht, um bei der Maf-

lenverpsugung. veim verrichte« und Bertetlen von
Säuglingsnahrung und beim Bahnhofsdienst zu
helfen Es gilt, den betroffenen Familien mit Rat
und Tat bcizufprjngen

Denn eines steht setz: es gibt keine Frage, mit
der die Frau sich nicht an dies« Stelle wenden
könnt« Sie findet als Frau zur Frau immer ein
offenes Ohr, sei «S nun, daß ihr Schwierigkeiten
im Haushalt oder Familie entstanden, sei es, daß
ein menschlicher Kummer sie bedrückt. Daß de,
Mütterdienst der Helfer in aller Not  ist,
haben auch die Männer schon erkannt. So schrieb
ein junger Soldat unlängst an die Leiterin einer
Mütterschule: „Meine Frau ist mit Ihrer Hilfe
eine so prächtige Hausfrau geworden. Sie ist dazu
mein bester Kamerad, und sie wird eine ebenso
gute Mutter unserer Kinder werden. Es ist nur
schade, daß es noch keine Kurse gibt, in denen auch
die jungen Männer zum Ehemann erzogen wer¬
denI" Gibt es eine schönere Bestätigung für^ den
Mütterdienst, als diese Anerkennung von kompe¬
tentester Seite ? Und von dieser Art gibt es zahl¬
lose Briefe.

Wenn heute Millionen von Frauen ihre Pflicht
j in Beruk und Haushalt ebenso selbstverständlich

erfülle» wie ihre' Männer draußen an der Front
den Dienst fürs Vaterland leisten, dann darf auch
dem Mütterdienst des Deutschen Frauenwerks et«
Lob gespendet werden, denn seinem Wirken habe«
es viele Frauen und- damit viele Familien zu
danken, daß auch unter erschwerten Verhältnisse«
das deutsche Familienleben sich reibungslos und
gesichert entfalten kann.

tzuer ciu5 ^ r cien Lport

Ole deutschen Turnmelskerschasteu
Die deutschen Turnmeisterschaften in Krems a. D.

hatten folgende Ergebnisse: Zebnkamvt:  l . Gctr.
Brau » WL-Dortmund ISS.» Punkte: 2. Oaekr. Kie¬
ker WM-8ad Kreuznach 188,3: Ogekr. Erich Wied
MW-St «ttgart 182.2: 4. Ofw. Gauch WM.-Siel
192.6: k. Oaefr. Theo Wied WM-Stuttaar « 181,8;
«. Müller. Leuna 1S6.V: 7. Am. Waller WM-Eiien
188.8: 8. Oaefr. Kren ge« WM-Kölu 187̂ : 8. Okw.
Overwte« « M-Kiei 187.2.- io. Soldat Dickbut« 8- -
Dortmund 188,8. — Einzelmeiftrr:  Reck:
Müll» 88.4. Barren : Kieker 88.8. Ringe: K-nke
WM-Voatlanb 88-S. Pferdsvruna: Erich Wied und
Gauch t« 38.8. Bodenturnen: Braun 86.0.

Am die Deutsch« Hockeymeisterschaft
In der deutschen Hockcymeifterkchakt der Männer

wurde nun auch der vierte Tcllnebmer iür die Bor-
schlnbrnittze ermittelt. Der TB. Wenigen ! « » »
siegte im'' rückständigen Äwischenruudensoiel über die
KSG. Wien in der Donauftadt 2:6 «6:6!. Die
„Lebten Vier" find nun TV. S7 Tachsenbause«.
LTV. Hamburg, ETUK. Ellen und TV. Wcnigen-
iena.

Auch bei den Krauen  stehen in Würzburger
Kickers, Berlin» HE., Düsseldorf SS und dem Titel¬
verteidiger THE. Harvestehude, die sämtlich als
Sieger des Sonntags bervorgiiieen, die Teilnehmer
an der Vorschlntzrunde lest.

Zu« SO. Male dänischer Melkt« wurde Aag«
LeiderSöorff, der in Kooenbagen die Sübelineister-
schaft ungeschlagen mit Neben Siegen und nur eli
Trekkern, vor Einier Zeusen« erkämvfte. Bei den
Krauen wurde Karin Lackmann ebenfalls mit sieben
Tiegen und elf Treffern Klorellmeisteriu vor Aclva
Srog-Sarscn.

.

von L1.57 bis 5.10 Uhr

A8.-kre «v« VslirttswbErL iz>mbÜ. OssLunlvilunz t». üo tre¬
uer . Ütuttekrt , H'rieärleUsttr. 13. Verir ^ leiwr uaä Lcüriit-
'jsitsr ü . 8eüs « j «,
(»Ldll . Orucrlc: OSlLedlLxvr'seks LueköruKkciroir«t F' i-lat'ut» 7 ^

Nagold. 15. Mai 1944
Galgenbergstraße 70.

Unerwartet erhielten wir die
schmerzliche Nachricht, daß mein lieber
Gatte und Vater , unser guter einziger
Sohn , Bruder , Neffe, Onkel und Schwager

Erich Rieger
Bauingenieur , Obergefr. i. e. Flak-Abt.

am Ostermontag, dem 10. April 1944, in
Italien für sein geliebtes Vaterland ge¬
fallen und auf einem Heldenfriedhof bei-
gesetzt ist.

In unsagbarem Schmerz
Die Gattin : Marianne Rieger, geb. Krei-
chelt, mit Kind Heide, nebst allen Angehö¬
rigen, Clausthal . Die Eltern : Ernst Rieger
und Frau Elise, geb. Krauß , Nagold. Die
Schwestern: Hedwig Mast, geb. Rieger, m«t
Famitte , Waiblingen ; Lisa Rieger, Bolks-
pflegerin, Miltenverg/Main . Die Tante:

Sofie Krauß , Nagold.
Trauergottesdienst Sonntag , 21. Mai,

um 13,30 Uhr in Nagold.

Ebhause«, 16. Mai 1944
Unser lieber Sohn, Bruder und

Reffe
um. Otto Krauß

Kriegsfreiwilliger in einem Pdnzer -Rgt.
Inhaber des E. K. 2. Kl.»des Panzersturm¬

und Verwundeten-Abzeichens
ist am 31. März ' 1944, kurz vor seinem
20, Geburtstag , im Kampfum unsere Zu¬
kunft ini Osten gefallen. Wir trauern um
ihn in Liebe und Verehrung.
Die Eltern : Ernst Krauß und Johanna

Krauß, geb. Pfeifle
mit Geschwisternund allen Anverwandten.

Trauergottesdienst Sonntag , 31. Mai,
nachmittags 1 Uhr.

Nagold. 9. Mai 1944
Meis lieber Sohn , unser froher

Bruder , Schwager, Onkel, Nesse und
Enkel

«esretter Ernst Eitel
starb am 26. Februar 1944 im Süden
der Ostfront den Heldentod?

In tiefem Schmerz
Die Mutter : Christine Eitel Wwe. Die
Geschwister: Stabsfeldwebel Karl Eitel,
z. Z. im Laz.; Liefet Moll , geb. Eitel, mit
Familie , Wart ; Getrud Schwämmle, geb.
Eitel, mit Familie , Beinberg ; Klara Eitel

sowie alle Verwandten.
Trauergottesdienst Sonntag , 21. Mai,

nachmittags )H2 Uhr im Nagold.

Wenden, 15. Mai 1944
Wir geben die schmerzliche Nach¬

richt, daß unser lieber jüngster
Sohn , Bruder , Schwager, Onkel und Neffe

«esretter Friedrich Gauß
im Alter von 19^ Jahren am 15. April
nach Gottes Willen in Italien den Hel¬
dentod fand.

In tiefem Leid
Die Eltern : Johannes Gauß und Frau
Katharine , geb. Walz. Tie Brüder : Ober¬
gefr. Georg Gauß, z. Z . im Laz.; Ober¬
gefr. Wilhelm Gauß, z. Z , im Osten; Uffz.
Hans Gauß, z. Z. in Italien , mit Frau
und Kind. Der Onkel: Georg Gauß, sowie

alle Anverwandten.

Trauergottesdienst Sonntag , 21. Mai,
nachmittags )H2 Uhr in der Kirche in
Wart.

Lei unr op/set ckre Heimat an 6uk unck Le«>,
war «kis krönt nötig statt

OSKäk « I.zd1k »ktt

BÄr ein Pa « » smig getra¬
gene Salamander - Damenstiefel

E »ßarzt) Nr. 38. Suche «in
Damenh «lbschuhe

Angebote' unter K. Z. 114 an
die „Schwarzwald-Wacht".

1

Ter Reichsminister f. Rüstung
und Kriegsproduktion, Ches der
Transporteinheiten Speer, Ber¬
lin NV40 , Älsenstr. 4, Telefon:
1165 81, sucht: ,
Kraftfahrer,Sraftfahranlernlina «,
Fachkräfte der Aütobranche aller
Art, Vulkanisrure, Stellmacher,
Ingenieure , Maschineubuchhalter
(-innen), Adrema-Präger (ii.nen),
Abrechner(innen), Buchhalter und
Lohnbuchbalter(lnnen), gelernt«
Kaufleut», Zahntechnikerjhelfer),
Anlernlinge für Zahntechniker,
Köche, Schuhmacher, Kontqristin-
ne«, Stenotypistinnen , Schneider
(-innen), Bügler (innen). Einsatz
im Reich und den besetzten Ge¬
bieten. Meldung auch über das
zuständige Arbeitsamt.

Wohkmngstaufch
Geboten: 4-Zi .-Wohn. m. Bad

in Ludwigsburg od. 3.-Zi .-Wohn.
m. Bad in Tübingen od. 314-Zi ..
Einfamilienhaus in Kirchhrnn-
Teck. ^

Suche: Gleichwertige Wohn,
mögl. m. Bad in Calw, Bad Lie¬
benzell od. ähnl. Ort im Nagold¬
tal od. Umgebung.

Angeb. unt . W. O. 114 an die
„Schwarzwald-Wacht",

kür üt « krerspvtmcdnsmü«
g-«r»ü ist vötiler Vitssin-Puckäing
mit VitsmimL 1 sn Isgen sport-
lictzer Anstrengung gsnr deson-
äers wertvoll I Oätrlek Vitssin-
puääiag ist leictzt verrlsuUcti,
nstirkskt unä »nttiült äs» ledenr-
wicfttige Vitamin 8 1. ^ ctitssme
-lütter dringen ikn äesksld sn
logen szrortiictier öesnspructiung
itirer Kinder suk den lisctz und
sparen Oükler Vitsoin-Ludding
mit Vitomin 8 1 stets kür solciie
besondere Qelegendeiten out. Lei¬
ne Zubereitung verlangt »uck we¬
nig Zeit, Oos und Kokte. Oüklar
dlSkrmitteltsdrilr, Lrlurt. Verlan¬
gen Lle auck unser« 8sckkein-
Lpsrrerepte.
Viele weiße « Pullover unk»

««getragene Bluse , Größe 40.
Suche

Sommerkleid
Gr. 44. Wer, sagt die Geschäfts¬
stelle der , Schwarz « ald-Wacht"'

Schönes
Kuhkalb

von guter Abstamniung, verkauft
Marti « Maser, Landwirt
Nagold, Calw er Str . 50

Verteilung von Neis
I, Die Versorgungsberechtigten aller Altersklassen im Bereich des

Landeseriiährungsanits Württemberg erhalten zunächst rückwir¬
kend für die 61. Znteilungsperiode an Stelle von Gemüse eine
Zuteilung von 250 g Reis je Kopf. — Der Reis kann nunmehr
in der Zeit vom 15 bis 20. Mai 1944 in den Einzelhandels¬
geschäften bezogen werden. Die Abgabe erfolgt auf die Ab¬
schnitte N 33, bl 33 Jgd . und bl 33 Klst. der rosa Nährmittel¬
karte firr die 62. Zuteilungsperiode , und zwar nur innerhalb
des Kreises, der auf den Abschnitten aufgedruckt ist. Inhaber
der blauen Nährmittelkarten erhalten die Zuteilung nicht.

Die Inhaber von Wochenkartenfür ausländische Zivilarbei-
ter erhalten den Reis auf den Abschnitt IV 15 der > Z-Karten
tz2 für die dritte Woche,' und zwar nur unter gleichzeitiger
Vorlage des mit dem Aufdruck „Lande^ rnährungsamt Würt¬
temberg" versehenen Stammabschnitts der Wochenkarten.

Für anstaltsmäßig nntergebrachte oder sonstwie in Gemein-
' fchaftsverpflegung stehende Verbraucher, die keine Nährmittel¬

karten erhalten, werden auf Antrag von mir Bezugscheine6
ausgestellt. Die Gemeinschastsverpflegten erhalten 200 g Reis

"je Kopf. Das gleiche gilt für Werkküchen, denen 100 x Reis je
Betriebsverpflegten zugeteilt wird.

Wehrmachtsurlauber und die entsprechend zu behandelnden
Urlauber , deren Urlaub mindestens 1 LHpche beträgt und in den
Zeitraum fällt, in dem der Reis ausgegeben wird, erhalten
eine Zuteilung von 100 x Reis je Kopf. Die zustehmde Reis¬
menge für Urlauber wird in Sonderbezugsausweisen über je
50 8 ausgegeben.

U. Me Kfeinvertejler hqbei; die Abschnjtsx bl 33 der rosa Nähr¬
mittelkarten und IV 15 der ^ 2 -Karten 62 für die dritte Woche
ab" ;lro« ttcn mkd mit den entgegengenommenenBezugscheinen8
bis spätestens 25. Mai 1944 aufgeklebt der zuständigen Karten¬
ausgabestelle gegen eine auf die Reismenge lautende Empfangs¬
bescheinigung einzureichen. Die Empfangsbescheinigungen sind
unverzüglich, spätestens bis zum 30. Mai 1944, an die Groß¬
händler weiterzugeben. >

III. Die Kartenausgabeftellen haben umgehend das Weitere zu ver¬
anlassen. Der Bedarf an Sonderbezugsausweisen ist entsprechend
meinem Rnnderlaß vom 20. 4. 1944 Nr . 44/1944 bei mir an¬
zufordern.

Calw,  den 16. Mai 1944. Der Landrat
— Ernährungsamt Abt. 6

„Mrs Iä * gentL
Lin bunter Keixen desckwinAter lffusilc, darZekoten von
einem susw. Iftusiküvlp» der Vekrmacbt rugunsten desK.N.iV.

lür das Deutsche Kote Kreur.

Smnstax, 10- Mai 1S44, 8aalb,u .1 raube ' IS vkr
^ kintritt 1.— und 2.— kM.

Vorveikauk Drogerie kriselte , blagold

Suche gutrrhaltenen
L«it»k« «ge»

l — 2 Ztr. Tragkraft ) dringend
a kaufen.
Angebot« unter LV . 118 an di«

Schwarzwald -Wacht".

Biete Kinderkafteuwagen mit
2 Matratzen sowie je 1 Damen,
wtntrr - und Sommerhut
u. Umst. auch Trainings «»-«- .

Suche Kmdersportwagen und
Sesselchen sowie Damenwinter¬
mantel Gr . 44.

Angebote unter L. W. 114 an
die „Schwarzwald-Wacht".

Such « sür meinen aufgeweckten
Jungen

vchneiderlehrftelle
bei tüchtigem Meister.

Wer. sagt dir Geschäftsstelle der
„Schwarzwatd -Wacht".

? o » krLn »tiLeatsr

blurlMtwock und
Donnerstag 7.30 Dkr

„kroirttlrester"
Lin staatspolitisck

wertvoller und vollcsdilden-
der kilm.

kür lugendl . in Legleitung
ttrwscksener rugelaasen.

bleue IVocdenscliau
KuIturtNm

Kv»ttvQ>lsrKot,mslSlialv «fgsu 6etl
6ei Katt«
clisrek vssmieclsn
können williger 5mĉ On»
Esl!s . c!i« unr rsürri 6st2si rustoszen
könnten . 5elbr »sirie Fleins Ver«
lelrung " kann eitsrn , 5c îmekrsn

unct ru öekancj-
iung lcoribsf« 2 «i1 in /^nrpruck
nskmen . l)srum suck k<ssmsWun-
«t«n rckütren mit «inem 5«ück

künktlicber einsatrtreudiger

kür blatettallager von Industrieun-
ternedmen im IVürtt. Lckwarrwald
gesncdt.

Liisngebot« erbeten unter kü.
11L an die Qercküttsatell« der
,8ckwsrsw »Id-Vackt ' .

Teitdem
der Meister Soldat ist.
fükct frau lffeisterin das össckäst. 6!s
tückt'io- siandtoerkerfrau verstellt sie
Sas. der öetrleb must weitergosien,
selbstoerständlickaber auck ikr Ijous-
liält. Sckafft die Meisterin ln Ser
Werkstatt, ist sienko ikr steifer beim
illafcken. llie genügend lange einge-
weickte Mäfcke wird gründlick ducck-
gestampft und dann Kurt zum kacken
gebrockt, öo wird die iväfcks fcknelt
sauber, das iüafckpuwer reidit besser
und d§r koklenaerbrauck ist kl-lner.

Größ. Metallhandelr -Unter-
nehmen sucht in Württemberg,
möglichst Nähe Stuttgart oder
Heilbronn

offen oder gedeckt mit Bahn -,
möglichst jedoch auch Wasser¬
anschluß zu kaufen oder zu
mieten. Preisangebote unter
K. E. 7» an die „Schwarz-
wald-Wacht".

7Äe/. 2
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